
Abriss der Liturgiegeschichte
des Klosters Einsiedeln
Von (do Langz (ISB FEinsiedeln

Meıne ersten Kontakte MItT den liturgischen Handschriften 1Seilel Biblio-
hek hatte ich während der Arbeit 1LEeNNNeEeT Dissertation Fach Liturgjege-
schichte Liturgischen nstitut Sant Anselmo Rom. Allerdings WarTr die
pu damals durch dıe Fragestellung mMenNnriaCc eingeschränkt. Das Thema
WarTr e111 „Beıltrag Z.UT Geschichte des Commune Sanctorum ”. erdies be-
schränkte sich die Arbeit auf die Missale-Handschriften, während die and-
schriften für das Offizium / Stundengebet nicht einbezogen wurden amı
liess ich aber beträchtlichen un WI1Ie WIT sehen werden wichtigen
Bestand VO  > Handschriften AaAaUsSSeT Betracht

In der Folgezeıt verwehrte 11UT die Arbeit 1SeTeTr theologischen Schu-
le un!: der Durchführung der Liturgiereform des I8l Vatikanischen Konzils

Kloster unı! füur dıe Benediktiner des deutschen Sprachgebietes (Salzburger
Abtekonferenz) mich welter und eingehender mIT den liturgischen Hand-
schriften der Stitftsbibliothek befassen Selbst als ich VOI U: schon dreiss1ig
Jahren den Auftrag Trhielt den Einsiedler Band für dıie Reihe „lter Helveti-
Cu. verfassen Katalog er uUuNnseTeTr liturgischen Handschriften
kam ich damals ber ersten Anfang nicht hinaus; denn annn wurde ich
ZU Stiftsbibliothekar ernannt un e11l erste Aufgabe WarT C5S, die gründli-
che Sanlierung un:! Erweıiterung der Bibliothek planen un dann Vel-

wirklichen 1a blieb keine eıt für Handschriftenstudien
rst als das TOSSC Werk der Sanlerung un: Kestaurierung der Bibliothek

abgeschlossen WAaLrl, eröffneten sich LEUE Möglichkeiten Dabe!li sich
als vorteilhaft ass ich nicht sogle1c. die Erschliessung der lıiturgischen
Handschriften S1NS, sondern als erstes die Bearbeitung des zweıten Teıils des
allgemeinen Handschriftenkatalogs als Fortsetzung des atalogs VO  > (5A=
T1e Meier#* die and nahm damiıt 1Ne Lücke Interesse der W155€@11-

schaftlichen Forschung schliessen 111e Arbeit die auch wieder mehrere
re Anspruch ahm Doch wurde ich auf lıiturgische Handschritten

Lang S Das Commune Sanctorum ıI den Missale-Handschriften un: vortridenti-
nischen Drucken der Stiftsbibliothek Einsiedeln. kın Beıitrag 7B Geschichte des
Commune 5Sanctorum, Ottobeuren 1970 20)
Meier Catalogus codicum 1LLa1lıu scrı1ıptorum U1 Bibliotheca Monaster11 Eın-
sidlensis servantur l1omus Complectens centurıas qUINGUE PI1OLC>S, Einsid-
lae-Lipsiae 15899
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aufmerksam, die mMIr bisher gAalızZ unbekannt oder doch kaum gCNAUCI be-
kannt

IJa sich wWwWI1e erwähnt auch ıIn diesem 7zwelıten eil des Handschriftenkata-
10gs zahlreiche Einsiedler liturgische Handschriften finden, fasste ich schliess-
iıch den Entschluss, LU doch ndlich den Katalog der lıturgischen and-
schriften der Stiftsbibliothek die Hand nehmen. Die zahlreichen Einsied-
ler lıiturgischen Handschriften öffneten MIr SAMNZ NEUEC Einblicke un: brachten
mich schliesslich auf die Idee, mich einmal, ausgehen VO  - diesen NSEeIEINN H-

turgischen Handschriften, intensiver mıt der Liturgiegeschichte uUunNnseres Klo-
STers befassen.

Wenn ich MIr dabe1 ine Beschränkung auferlegte, dann diese, die Liturgle-
geschichte uUuNseTes Klosters rein anhand dieser Handschriften beschreiben.
Andere Quellen für die Einsiedler Liturgle 1mM Mittelalter, ja bis ın die eUeIe

Zeıt, stehen Ja kaum AB Verfügung. och diese Handschriften reichen aUuUs,
einen Überblick ber die Geschichte der Liturgıie 1SEeICSs Klosters EC-

wınnen, angefangen VO  a selner ründung 1im Jahrhundert hıs Z.UXI ıtur-

xjereform 1m Anschluss das Konzil VO  > Irıent. In einzelnen Fallen kann Je:-
doch die L ınıe weıtergezogen werden DIS 1n die Gegenwart, dass elnes der
Grundprinziplen benediktinischer Kultur, nämlich die Iradition, eutlic
sichtbar wird, die Iradition, die uUuNseTe heutige Liturgıe mıiıt Jjener der Anfangs-
Zzeıt verbindet.

IDIie Liturgiereform ach dem I1 Vatikanischen Konzil jedoc. bleibt hier
och unberücksichtigt. S1e musste Gegenstand elner eigenen Studie eın
Ebenso lasse iICcHh; VO  z Einzelfällen abgesehen, die Kalendarien ausseI Betracht
un verwelse diesbezüglich auf die Arbeit VO  > Rudolf Henggeler.“

Worum geht also 1ın dieser Arbeıt? Ich versuche, die Liturgiegeschichte
des Klosters Einsiedeln 1mM Spiegel der liturgischen Handschriften VO 10.—-18
Jahrhundert darzustellen. Iie Einsiedler Handschriften, dıie als Quellen eın
helles Licht auf die Liturgiegeschichte 1NSEeIES Klosters werfen eıt den Anfan-

sCchHh 1m Jahrhundert bis fast 1n die Gegenwart, lassen ihrerseıts schon eın

chronologisch diese Geschichte iın verschiedene Phasen hliedern: die iturg1-
schen Handschriften des Jahrhunderts, die Handschriften des E
Jahrhunderts, jene des Jahrhunderts, jene des 1516 Jahrhunderts,
jene des Z R Jahrhunderts, LU die Hauptgruppen eNNEIN Den

Hauptbestand der Bibliothek liturgischen Handschriften bilden eindeutig
jene Handschriften, dıie ın Einsiedeln selbst geschrieben un:! gebraucht oder
für Einsiedeln bestimmt JL, aber auswarts für Einsiedeln 1n Auftrag sCH
ben oder infach ekauft wurden.*

Henggeler K:; Die muittelalterlichen Kalendarien VO:  - FEinsiedeln 45, 1954,

Zahlreiche weltere liturgische Handschriften, die sich heute ın der Stiftsbibliothek
befinden, sStammen AaUs dem ehemaligen Kloster Rheinau Uun! kamen nach dessen
Aufhebung 1863 durch den etzten Abt VO  > KRheinau Leodegar Ineichen als Deposı1-

nach Einsiedeln. elıtere liturgische Handschriften kamen 1m Lauf der elt AdUus

verschiedenen Frauenklöstern (Münsterlingen, Fahr, Kalchrain, Muotathal, St Kas
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Als Schlussbemerkung Z Einleitung ist aber noch bemerken, ass die
Liturgiegeschichte Einsiedelns in irklichkeit schon VOTI der ründung des
Klosters beginnt, nämlich mıt dem eiligen einrad, dem ersten Bewohner
des 1nstern Waldes. DDenn Gallus hem berichtet 1ın selner Chronik der Abhte!i
Reichenau: „Meıinrad ehielt IM seIlh aın messbuoch mi1t den epistlen und aın omelıer,

reZe 1INeE und dıe Bücher C’assı1anı etc.”> Meinrad besass also eın Missale
un:! Lektionar für die Messteier, SOWI1E eın Homiuliar für die geistliche Lesung
bZw. für eın Stundengebet. Leider ist keines dieser Bücher auf uns gekom-
1NEeN ausserT dem Regelexemplar, das jedoch och heute als besonders ehrwur-
iges Zeugn1s NSsSeTESs Anfangs 1n der Stiftsbibliothek erhalten ist.©

1.hie Einsiedler ıturgle 1m Jahrhundert
Was das NEeUE Kloster bel der Meinradszelle 1mM Fiınstern Wald Anfang

ringen brauchte, en die Bücher für den Gottesdienst, Was Ja nicht über-
rascht, wWEenNnll I11d.  z die Weisung der Benediktsregel berücksichtigt: „Dem (Of-
tesdienst werde nıchts vorgezogen”. S50 stehen Sanz Anfang der Schreibtätig-
keit des Klosters vorwiegend liturgische Handschriften.

() Die Messliturgte. Fur die Messliturgie lassen sich für das Jahrhundert
TEl Handschriften anführen. Wichtig ist vermutlich die Vorbemerkung dazu,
dass sich nämlich 1n diesen Handschriften och kaum eın brauc  arer Hın-
WEeIls auf die lokalen Eigenheıten der Einsiedler Liturgie findet

Das ilt ın erster Linıe für wel Handschriften, die nıicht 1ın Einsiedeln, SsUO11-

ern ın Gt Gallen geschrieben wurden: Cod 7(405), eın prachtvolles
Evangeliar,® un Cod 0(481), eın Epistolar.” (: 7(405) nthaält ach den
Kanontafeln un: den vier Evangelien (mit Perikopenangaben) chluss eın

Capitulare Evangeliorum. “ [)as Capitulare (weswegen die Handschrift 1l1er
VOT allem rwähnung verdient) gehört grundsätzlic (d.h 1mM Wesentlichen)

tharinental bel Diessenhofen SOWI1E AaUsSs dem Dominikanerinnenkloster St. etier ın

Schwyz). Hur ine Anzahl welterer liturgischer Handschriften lassen sich schliess-
ich keine Angaben über Entstehungsort un Herkunft machen.
hem G., Chronik der Reichenau (ed Barack, ‚gar‘ 1566,
Cod Benedicti Regula, Jh Meıler G., Catalogus (wie Anm. 2) 193s.; Bi-
schoff BI Katalog der festländischen Handschriften des neunten Jahrhunderts E
Wiesbaden 1998, 24U; Lang DE eginrat. Zur Zentenartfeier Sselner Geburt SÜ0—
2000 Ausstellung 2001 Katalog, Einsiedeln 2001,
Benediktsregel, Kap 433
Vgl Eggenberger LDas Evangeliar Codex der Stiftsbibliothek FEinsiedeln. kın
Werk der spätkarolingisch-frühottonischen Buchmalerei des Osters Gt Gallen
Unsere Kunstdenkmäler 34, 1983, 68-175); Euw V., DIe Gt. Galler Buchkunst
VO bıs A Ende des 148 Jahrhunderts. Bde (Monasterium Sancti Gallı > St
Gallen 14/-150; I} Abb 425434
EUW NVe.)y St Galler Buchkunst (wie Anm. f 1972 fı IL, Abb 616-621

10) COod 7(405) Evangelıa, 358—3581 Capitulare Evangeliorum.
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7U Iypus NnaC Klauser) un: entspricht weitgehend dem Rheinauer Capı-
tulare‘*, allerdings mıt etlichen Z/usatzen, Umstellungen un: Auslassungen,
die sich teilweise wiederum ach auser in den Iypen und finden.!?
Auf den etzten Seiten findet sich als Nachtrag VO  n elıner Einsiedler and ein
Verzeichnis der Altäre un:! Reliquien der ersten FEinsiedler Klosterkirche. DIie-
SeT achtrag wird Ende des Jahrhunderts datiert13

Man ist ene1gt anzunehmen, ass diese beiden Handschriften VO  z (Zal-
len ach Einsiedeln geschenkt wurden, vielleicht ZUT Kirchweihe 9458, eventu-
e1] durch die Vermittlung des eiligen Ulrich VO  b ugsburg, der eın Freund
un: (;onner des Jungen Waldklosters und besonders des Gründerabtes, des

seligen erhnar WAaIl, Oöfters das Kloster bei der Meinradszelle 1m Finstern
Wald besuchte un! 1er auch den eiligen olfgang, den spateren Bischof VO  >

Regensburg, ZzA08 Priester weiılhte. Er brachte auch VO  a einem Besuch der AD-
tel St-Maurıice 1mM allıs eliquien des eiligen Maurıitius muiıt und schenkte
dem Kloster einen Arm desselben. Darauf ist vermutlich auch zurückzufüh-
rTeN, ass Maurıtius (zusammen miıt Maria) VO  - Anfang Hauptpatron der
Klosterkirche ISst. iıne andere mögliche rklärung lst, ass die beiden Hand-
schriften VO  5 Galler önchen als eschen. nach Einsiedeln gebrac WUulI-

den, welche die 115e ernar'! eiıner Klostergemeinschaft vereinigten E1n-
iedler bei der Meinradszelle ın das monastische Leben einführen ollten.

E1n besonderes Prunkstück ınter den liturgischen Handschriften ist jedoch
der Coöd 1210(1151); eın Taduale (Messantiphonar) mıt den Sequenzen Not-
ers VO  z St. Gallen IDIie Einsiedler Überlieferung hat diese Handschrift durch
alle Jahrhunderte bis heute hoch 1n Ehren gehalten (wıe die wiederholt VOTrSC-
NOMM! kKestaurierungen zeigen). Denn INa  — hat diesen eX 1ın Ekinsıie-
deln STETS als das persönliche Buch des drıtten Einsiedler tes, des Englän-
ers Gregor angesehen, der schon se1t altester eıt 1m Kloster als

eiliger verehrt wurde. Während allerdings bisher die Meınungen ber Her-
kunft un:! Entstehungsort des CX weıt auseinandergingen (z  w
Gallen)!*, egen euelTe Untersuchungen 1m Vergleich mıiıt anderen, damals 1ın
Einsiedeln geschriebenen Handschriften! nahe, ass der C'odex tatsächlich 1n
Einsiedeln selbst un: ‚WarTr Z eıt des Abtes Gregor, genauerhin zwischen
960—-970, geschrieben wurde, und geben damıt der klösterlichen Überlieferung

11) Zürich, Zentralbibliothek, (’0d. A0
12) Klauser [ )as Römische Capitulare Evangeliorum. exte un Untersuchungen

selner altesten Geschichte LOF 28, Munster 1955, 21972)
13) Ringholz O: Das alteste Verzeichnis der Reliquien un: Altäre 1n der Stiftskirche

Einsiedeln (AnzsSG S, 1898, E vgl Hoffmann H: Schreibschulen des
un! des 11 Jahrhunderts 1m Sudwesten des Deutschen Reichs. L, 53/1.
annover

14) Vgl die Bemerkung VO  - Pirmin Vetter „r Cod 125 der AUS dem Kreıs St (341=
len stammt, schon damals In Einstedeln WT, ıst mindestens zweifelhaft; jedenfalls ıldete
nıcht dıe Grundlage für die 1100 In der eigenen Schreibstube hergestellten Missalien ”
Vetter 1 Einsiedeln MGG © 1954,

15) Beispielsweise Cod un! Cod 8(964)
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recht, welche immer daran festgehalten hat.!© Der Codex ist 1ın seiner e1InIOTr-
matıgen .UuS:  rung eın Werk der en Einsiedler Schreibschule; mıt ihren
/ierselıten un: dem reichen Initialschmuck ın Mınıum, Colad un: er, wel-
che insgesamt den Codex einem vollendeten kleinen Kunstwerk machen,
ze1igt die Handschrift ‚Wäal Verwandtschaft mıiıt Erzeugnissen der chreib- un:!
Malschulen VO  aD Gallen un! der Reichenau, zeugt jedoch auch VO  z urch-
Aus eigenständiger Bearbeitung. Der eX ist ohne welıteres vergleichbar mıt
anderen damals in Gallen un auf der Reichenau entstandenen Prachtcodi-
cCes für hochgestellte Persönlichkeiten un:! Abt Gregor Warl ZEeWI1SS ıne hoch-
gestellte Persönlichkeit. [)as kleine Format macht anschaulich, welchem
7weck der X geschrieben wurde: als prıvate Niederschrift der elodıen
für den, der als Leıiter der Sängerschola die Verantwortung u als Gedächt-
nısstutze In elner Zeıt, als 188028  > die Notwendigkeıit spurte, die elodıen SIa
phisch festzuhalten, die bisher 1L1UTI IMUN:!  C überliefert worden (  J W ads

miıt der elt Unsicherheiten Uun! 7weifeln führte
Der eX ist schon deshalb VO  - unschätzbarem Wert, we!ıl das Graduale

als das alteste, vollständig erhaltene und neumılerte (a mıt den musikali-
schen Zeichen jener eıt versehene) Messantıphonar überhaupt oilt, welches
Adus diesem Girund bis heute für die Choralforschung un: die abendländische
us1  4  eschichte als solche VO unschätzbarem Wert ist Das veranlasste uns,
den Codex ın elner originalgetreuen Faksimile-Ausgabe*” zugänglich -

chen, künftig das kostbare rigina. schonen können. Damluit verbun-
den WarTr die Möglichkeit, den eX wieder un: diesmal sorgfältig un! sach-
gerecht restaurıeren können. Oögen uch die verschiedenen früheren Neu-
einbände der aktuelle, LEUE Einband dürfte der fünfte sein) Zeugnis der Ver-
ehrung des Codex se1n, wurden S1e doch nicht immer mıiıt der ach 1ISECeICIHL

Verständnis aNgSCMESSCHECH orgfalt vorgeNOMINCI, Ja, WIT schütteln heute
vielleicht eNntsetiz den Kopf ber die Art und Weılse, WI1Ie 111a damals mıt dem
kostbaren und verehrten CX umseCSaANSCHIL ist.

Inhaltlich hedert sich die Handschrift ın wel Teile, die jedoch schon Uul-

sprünglich füreinander konzıpilert wurden: ın das Taduale bzw. Antiphonale
Missarum un: den Liber MNOrUumM mit den Sequenzen des önches Notker
VO  — Gallen Das Graduale-Antiphonale Miıssarum oilt wWwWI1e gesagt als das
alteste, vollständige, neumılerte xemplar des 1m Jahrhundert 1n selner C
stalt und seinem Umfang festgelegten Messantiphonars, dessen Redaktion mi1t

Papst Gregor dem TOSSeN (vor 540-604) iın Verbindung gebrac. wird un:!
das 1m wesentlichen auch dem Iypus der gregorilanischen Sakramentare un:!
Lektionare entspricht. Während der ext des Messantiphonars u1ls schon ın

16) Beispielsweise 1mM Restaurierungsvermerk des es Ulrich 11L Wittwiler VO.  - 1597
„Gradual Des Heiligen Hochwürdigisten Durchlüchtigisten Inn ott Fürsten nnNd Her-
ren Herren Gregort1 Ahbbte [ Jes würdigen Gottshuss ] 1eben Frouwen den FEinsid-
len eicC Welcher e1In Son ist SEWESEN des Kön1gs 0ÜON Engellandt”: Cod 12101501 Vor-
satzbl. 1

17) Codex 12 Finsiedeln. Faksimile un! Oommentar. Bde Hrsg. VO:  - Lang, Wein-
heim-—Basel 1991
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alteren Handschriften Aaus dem 8./9 Jahrhundert erhalten ist ist die Melodie
dieser Gesange erst VO Jahrhundert 1n Neumennotatiıon auf unls S
kommen.

Die Einsiedler Handschrift Cod 124 weicht VO  > diesen alteren bekannten

Messantiphonaren 1 (‚anzen esehen 11UrTr In geringfügigen Einzelheiten abh
und 1LLUSS olglic als eın Graduale des rein römischen ypu bezeichnet WEeTlI-

den, un: das heisst VOT allem, dass WIT darın keine okalen Eigenheiten fin-
den, W as VOT em 1m Sanktorale, also bel den Messen für Heilige, festzustel-
len ist.!?

Wenn SAaNZ allgemeın Kultur und Iradition Schlüsselbegriffe für die ene-
diktinische Lebensform sSind, oilt 1eSs besonders für den Gottesdienst, na-
herhin für den liturgischen Gesang. och heute vermas der Choralgesang,
w1e 1ın uUuNnseTeT Klosterkirche epflegt wird, immer wlieder Menschen Vel-

schiedenster Herkunft un!: Einstellung jene Geistigkeıit nahezubringen un:
vermitteln, AaUus der heraus einst 1m christlichen Altertum diese ehrwürdigen
Gesange entstanden und der Überlieferung ach VO  — aps Gregor dem TOS-
SCI1 gesammelt wurden. Noch heute vermögen diese gerade ın ihrer Einstim-

migkeıt eindringlichen Gesäange die Herzen der Horer bewegen un:
ott rheben. Ad Le levavı anımam MEeUidmn 411 dir; Herr, erhebe ich meılne
Seele!?9 Mıt diesen Worten begınnt, 111a1l kann geradezu gCH „ProOgramıma-
tisch“ der erste Gesang des Messantiphonars, der Introi1tus Z Ersten Ad-

ventssonntag. Der Choralgesan: hat ın NseTEeNM Kloster Iradition 1m wahr-
sten Sinn Denn dieselben Gesänge, die WIT Mönche heute ın Messe un! Stun-

engebet Tag für lag singen, Sahschl schon die ersten Einsiedler Mönche 1m

Jahrhundert. Es ist fÜür mich selbst immer wieder VO  5 eeindruk-
kend, Besuchern der Bibliothek anhand der och vorhandenen mittelalterli-
chen Handschriften SOWI1Ee der spateren Bücher zeıgen können, wI1e sich
diese Einsiedler Choraltradition konstant durch alle Jahrhunderte gehalten
hat.*!

Eiınen Hıiınwels übrigens auf die Entstehung un: Verwendung ın Einsiedeln
finden WIT 1 Sequenziarteil, 1ın den Sequenzen für eodegar un! aurılus.
DiIie Leodegarsequenz Sollemnıitatem fratres Carıssıim1 42 stammıt nämlich nicht

18) K.-] Hesbert hat die sechs altesten Handschriften des Messantiphonars arunter
1ine Handschrift AaUSs dem ehemaligen Kloster heinau, eute 1n der Zentralbiblio-
thek Zürich) ın einer synoptischen Darstellung herausgegeben: Hesbert R']r Antı-

phonale Missarum Sextuplex, Bruxelles 19395, Neudruck: Freiburg, 1967
19) Das ilt vielleicht auffallenderweise uch noch für die spateren Antiphonar-

handschriften wWI1Ie Cod un: der Stiftsbibliothek FEinsiedeln AaUus

dem ME Jahrhundert, während gleichzeıtige Sakramentarhandschriften 1mMm Sankto-
raleteil bereıts durch die örtliche Heiligenverehrung estimm)' sind.

20) Ps 25(24) 1
24 Vgl Lang OI Musiıca Musıiık für ott ın der Stiftsbibliothek Einsiedeln,

Jahrhundert. Ausstellung 2003 Katalog, FEinsiedeln 2003, 6, 31 E vgl dazu wel-
ter unten den Handschriften des Jahrhunderts.

22) Cod 12101150 590—-594: P  T hev.
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Aaus Gt Gallen, sondern kam ohl ber das Elsass (Eberhard WarTr Dompropst
ın Strassburg, nach Einsiedeln. (a 12 nthält sodann WwWwel Maurıitiusse-
qUENZCN.: (Imnı1s E et Agetas mıiıt der Rubrık In natale sanctı Mauritii *, eben-
falls erstmals hier bezeugt, wobe!l der Name Maurıtius eweils 1n Kustica und
Z0.  interlegt ausgezeichnet iSst; die Zzweiıte Sequenz Sanctı celebremus iıst
vermutlich In St Gallen entstanden.

[J)as Stundengebet. anz den Anfang des 34 gegründeten Klosters be1l
der Meinradszelle 1mM Finstern Wald gehört das TOSSC „Titurgiewerk, das
VO  z den ersten überhaupt 1ın Einsiedeln zwıischen 940—960 geschriebenen 5:
dices gebi  e wird

Man wird deshalb kaum fehlgehen, wWenNnn 198028  - die erste planvolle Einrich-
tung eINes eigenen Skriptoriums ıIn Einsiedeln ın die eıt des ersten Abtes
ernar‘ ansetzt. I heser TU Begınn der Schreibtätigkeit In Einsiedeln ist Al
lein schon deshalb bemerkenswert, wWenn I1la  D berücksichtigt, ass die erste
Klosterkirche erst Y45 eingeweiht werden konnte. Aus den heutigen Bestan-
den schliessen, 1L11USS Abt erhnar bald nach der Gründung das 1ptorI1-

eingerichtet aben, bald 1ne ruchtbare Entwicklung einsetzte. DIie
einheitliche Gestaltung der Codices bewelst e1 die grosszugıge Gestaltung
dieser Schreibschule.

[Dass Anfang der Schreibtätigkeit ausgerechnet liturgische Handschrif-
ten stehen, überrascht nıcht Denn die HNEUE Gründung edurite In erster Linie
liturgischer Bücher für die Feler des Gottesdienstes.®> Geschrieben wurden da-
mals ıne dreibändige Bıbel, Homiliare un: Vıtae Sanctorum. Wer die übri-
SCHS geubten, Ja professionellen Schreiber d.  29l wI1ssen WIT nıcht. Nur e1-
1IEeT VO  z ihnen, ber wohl der bedeutendste, 1st miıt Namen bekannt:; die Anna-
len un: das Necrologium des Klosters eNnnNnen einen Vigilius scr1ıptor. e!r-
ings wird die Funktion des Vigilius als Schreiber SOWI1eEe eın Status als Ein-
siedler Mönch neuestens diskutiert bzw. ın Frage gestellt.“

Dieses „Liturgiewerk“” umtfasst s1ieben Handschriften: die Bibel 1ın Tel Bäan-
den Cod 5(430), 6(431) un! 7(507), die beiden Homiliarhandschriften Cod

23) Cod 1210(1151) 535538 'g  f hev.
24) ( 12161151) 581583 R  J hev.
25) eiıches gilt übrigens uch für das Kloster MurI1, das VO  - Einsiedler Mönchen be-

siedelt wurde. Besonders VO Propst Reginbold und seinem Nachfolger un:! ersten
Abt Burkard, die beide Mönche ın Einsiedeln geWESCH un ın Murı das KIO:
sterleben einführten, wird überliefert, dass S1e ın Murı die für den Giottesdienst be-
stimmten Bucher geschrieben hätten. Von Burkard heisst wortlich 1n den cta
Murensi1ia: Liıbros qul nondum yperscrıipti erant, perfecıit, ıd est graduale NUM et 1ıber,
qu1 Incıpit CUM 1ta Uodalrıict; sed et alıos fecit scrıbere: cta Murens1lia der cta
Fundationis 1em M/ Das Kloster Mur1 1m Kanton Aargau, QGS 1883, 27)

26) Cod Annales Meginradl, 139 Vigıilius obit; (O6 Annales
Einsiıdlenses, Vigılıus scr1ıptor obut; Je ZU Jahr 951; als Todestag ilt der Juli
951

27) Planta Ve.) e Annalen des Oosters Einsiedeln. Edition un Oommentar MGH
SRC 7 / 2007, 112*°) Hoffmann M Schreibschulen (wılie Anm. 13) L,
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1(433) un!: 2(434) SOWI1eEe die ammlungen VO  aD} Vıtae Sanctorum iın den
Handschriften Cod un: Diese sieben Handschriften bilden

ine Ganzheıt; enn S1€e für die Lesungen In der 101 1m
Chor bestimmt; S1e bilden gewlssermassen eın vollständiges „Brevıer” un!
wurden 7zwischen 940—960 VO.  > den gleichen Schreibern 1ın Einsiedeln geschrie-
ben

Dabell verdient die dreibändige Bibelhandschrift 1ın den Codices 5(430),
6(431) un:! 7(507) och eın besonderes Augenmerk. Früher, VOLI me1ılner
Arbeit Katalog der liturgischen Handschriften, habe ich diese Handschrif-
ten STETS als „Vollb: bezeichnet 1Im Sinn der 1m Mittelalter ublıchen Be-

zeichnung als „bibliotheca un  e ıIn triıbus voluminibus”, also als dieZ He1l-

lige chrift (vom uch enesI1is bis Z Offenbarung des Johannes). rst die a
NaUue Untersuchung dieser Handschrift zeigte, ass sich ın Wirklichkei
nicht ine Vollbibel 1im herkömmlichen Sinn handelt, sondern eıne,
wWEelnl 198028  > ausdrücken will, „liturgische Bibel“ mıiıt den für die Vigille-
SUNSCH 1m Chor bestimmten Büuüchern des Alten un:! Neuen Testaments die
Perikopen sind durch römische Zahlen Rand angegeben). {[DIie biblischen
Bücher stehen nämlich nicht 1ın der uns geläufigen Reihenfolge, sondern ın der
1 Mittelalter ublıchen Leseordnung den Kirchenjahreszeiten folgend Diese

Leseordnung ist römisch un:! entspricht der Ordnung ıIn den Ordines Romanı,
besonders 1m rdo OMAaNus XI11,4® wonach innerhalb eINes Jahres die an
Heilige chrift elesen wurde. Ist S1e aber auch benediktinisch?*? Dazu ist iıne

Bemerkung nöt1g: die Leseordnung ist auch benediktinisch, W as die Reihen-

olge der biblischen Bücher betrifft, aber für die benediktinische Ordnung oilt,
ass Zemass der Benediktsregel 1n der eıt SACY  Z Ostern hıs 7U Sonntag 1mM

November den Wochentagen die Te1L Bibellesungen entfallen, deren
Stelle 1Nne Kurzlesung vorgetragen wird;  S0 ın den agen der Fastenzeıt wird
aber anstelle der Bibellesung ıne Homiulie elesen. Lese Leseordnung, die 1m

Übrigen 1mMm Wesentlichen (wenn auch ach Irient sehr stark verkürzt) his ZAGE

28) Vgl Andrieu M! Les Ordines Romanı du aut oyen Age Vol. I1 Les Textes (OR
I-XILD) (Spicilegium Sacrum Lovanıense. Etudes et documents 2 / 1948, 467-526)

29) Vgl dazu: „Als Bücher lese Man In den Vigilien das Ite WIE das Neue Testament, die 0OON

.Ott beglaubigt SInd, ber auch Erklärungen dazu, dıe verfasst sSind (0/9)1 anerkannt recht-

gläubigen katholıschen Vätern ”: Benediktsregel, Kap 9, Vgl dazu die Bestimmun-

SCcH In den sogenannten Constitutiones FEinsidlenses (richtig: Redactio Sanctı Em-
erammı dicta Einsidlensis) 1n Kapitel estimmungen für Sanger un! Kantoren,
mıit der Welsung: „Lectiones ab AYrMAarıo0 pridie ante sSint termıinatae u el correctae ”:
(CCMon 201); 1ın Kapitel mıiıt allgemeınen Bestimmungen über Lesungen
un Gesang des Offiziıums C’antor un! hebdomadarius cantus (CCMon 203)
SOWI1e ın Kapitel J8 „Ires lectiones continuatım aQzant, prophetis et caeter1s hıblıothe-
CUE 1brıs, uUt CONSUELUM est  d Co6 Consuetudines, Jh (CCMon

30) „Von (Ostern hıs ZUM November wırd dıe oben erwähnte Zahl der Psalmen voll heibehal-
ten. Miıt Rücksicht auf dıe kurzen Nächte fallen eINZIQ dıe Lesungen UAUÜS dem Buch SUTZ
WES der rYel Lesungen wırd eiIne AUSs dem en Testament auswendigQ vorgetragen,
gefolgt Üon einem kurzen Responsorium ': Benediktsregel, Kap 10.1-27
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Reform des Stundengebetes ach dem /weıten Vatikanischen Konzıil galt, ist
1ın alten Quellen (seit dem Jh.) überlhieftert. I )a diese Leseoranung nach dem

3901 muit eptuagesıma beginnt, ware die richtige Reihenfolge der Codices
die olgende: Cod 5(430) eptuagesima his Pfingsten: Pentateuch: GenesI1is,
Exodus, Levıtıcus, Numer 1, Deuteronium, Josue, Richter; KRut, Jeremi1a un!

Klagelieder, Apostelgeschichte, Katholische Briefe: Jakobusbrief, KAZ EeITUS-
brief, 105 Johannesbrief, Judasbrief; Apokalypse DIS (OIffb 226 der ext
richt, weil Blatt herausgeschnitten wurde); Cod Z2(507) eıt nach ing-
sten hıs nde Oktober L Samuel, D/ KöOni1ge, 1/  N Chronik HI6 egatur
Lıber Paralıpomenon. Require In volumıne Prophetarum: die Bücher 12
Chronik, Sra un:! Nehemia stehen ıIn (10@ DE Sprichwoörter, Kohelet, HO
heslied, Weisheit, Jesus Sirach, Hob, Tobit, udit, Ster, Sra un! Nehemia HI1c
egitur I ıber Esdras. Require IN uolumıine Prophetarum), 1EARE Makkabäer; CGCoad
6(431) November bıs Septuagesima: Ezechıiel, Daniel, Kleine Propheten, Jesala,
Paulusbriefe (Römerbrief, / Korintherbrief, Galaterbrief, Epheserbrief,
Philipperbrief, Kolosserbrief, 1L:/2 Thessalonicherbrief, 1  N Timotheusbrief,
Titusbrief, Philemonbrief, Hebräerbrief). Den biblischen Buchern vorangestellt
ist eweils der entsprechende Prolog des Hieronymus.

Auffallend, aber In diesem Kontext nicht überraschend, ist die Feststellung,
ass aufgrund eben dieser Leseordnung wichtige Teile der Vollbibel fehlen,
nämlich das Psalterium SOWl1e die vlier Evangelien; ungewöÖhnlich ist höch-
stens das Fehlen des Buches Baruch, das übrigens auch 1m JII nicht eI-

wähnt wird (vermutlich, weiıl das uch Baruch damals och den deutero-
kanonischen Büchern ezählt wurde, die ın der hebräischen Bibel fehlen un
das ın den altesten Zeugnissen mıiıt dem uch Jerem1a vereinigt WAaLr, nıicht aber
ın CO 5[4301?).*!

IDie Homiliarhandschriften Ca 1(433) un!: 2(434) geben die Homilien-

ammlung wieder, die VO  a Paulus Diaconus 1m Auftrag Kaıser Karls des (GrOoSs-
SIN zusammengestellt un:! fÜür das an Reich verpflichtend vorgeschrieben
wurde.“* Dabel ist Cod 41 der Sommerteil, Cod ingegen der Winterteil

der erste el des Homiliars.°
/um „Liturgiewerk” ehören sodann die beiden Bände mıiıt den Vıtae Sanc-

tOorum Cod un Cod die ZU eil VO gleichen Schreiber
geschrieben wurden wI1e die vorher enannten Bände Für Einsiedeln bemer-
kenswert ist die In Cod 256 enthaltene Passıo sanctı Maurıtıl, des Haupt-
patrons VO  } Einsiedeln, dıie 1m nachgetragen wurde.“*

ZA1 den liturgischen Handschriften des Jahrhunderts für das 1Z1Uu mM

gehört schliesslich och CO 8(964) Lectionarium / Collectarıus. Der kleine,

31) Vgl Bbaumer S Geschichte des Brevılers, Versuch einer quellenmäss1igen Darstel-

lung der Entwicklung des altkirchlichen un:! des römischen Officiums his auf
SCTIE JTage, Freiburg Br. 1895, 265—-279, bes 2752278

32) Vgl die Ausgabe 1n 102,a
33) Vgl Baumer sI Geschichte des Brevıers (wıe Anm. 31 287289
34) „Incıpit HAaSS10 Maurıct SOCLOTUM eIUS, qu1 nassı SUNT ACcauno Kal Octobris“:

Cod 267380 Meier GI Catalogus (wıe Anm. 2 / 726
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sorgfältig 1ın kalligraphischer Minuskel geschriebene C'odex enthält 1m ersten
e1l die Kurzlesungen für das 1Z1U mM während des aNzZeCN KirchenJjahres,
1m 7zwelıten eıl die ()rationen für das 1Z1U M Dabel sind be]l den Orationen
als für Einsiedeln ypisch hervorzuheben Felix un! Regula SOWI1IE Maurıtius.
Den eX schmücken zahlreiche Initialen, In Mınıum gezeichnet, un: miıt
Gold belegt un:! blau un!: grun schattiert (im Stil verwandt miıt jenen des Cod
12U); besonders auffallend sind wel TOSSC Zierinitialen In einem Purpurfeld
SOWI1IE wel /Zaerseılten, Purpurfelder mıiıt den Titeln ın Goldschri Dabel Ve@I-

welst wiederum die Betonung des Mauritiusfestes auf den Einsiedler WUrT=
Iu. IDie Initialstruktur und Farbgebung verbindet die Handschrift unmıt-
telbar mı1t Cod 121 iıne Zuwelsung Gallen trıifft nicht Zu Dem Lekt1o0-
1ar OTaus geht 1nNne Erganzung Adus dem ahrhundert, In der VOT em AUs

Einsiedler Sicht exte Z Fest des eiligen Sigismund hervorzuheben sind
(Responsori1um, ntiphon un: der ymnus QOu1 chrıstiano NOMINE miıt Neu-
men); die Reliquien des eiligen Sigismund kamen 1030 durch Bischof
Hartmann VO  5 Chur nach Einsiedeln. ach 1039 (Weihe der 7zwelıten Kloster-
kirche) ist Sigismund Patron der Klosterkirche.

Betrachtet INa  a diese fünf Handschriften gesamthaft, zeıigen S1e grund-
sätzlich die „offizielle” Liturgıie der damaligen eıt ohne besonders auffallen-
des Okales Kolorıit.

DIie Einsiedler ıturglıe 1mM 11 Jahrhundert
Die Handschriften der 7zwelıten Epoche der Einsiedler Liturgiegeschichte,

jene des und Jahrhunderts, geben einerseılts eın eindrückliches Zeugni1s
VO  5 der Blütezeıt des Einsiedler Skriptoriums, anderseıts VO  > einer ersten

Weiterentwicklung der lokalen Liturgle. uch hier können WIT unterscheiden
zwischen Handschriften für die Messliturgie un! für das Stundengebet.

() IDıie Messlıturgıte. Allen anderen Handschriften 1LLUSS hier die Rie-
sSsenDıDe. ın S/oel 1(8) AdUus dem Jahrhundert erwaähnt werden, obwohl 1098008  -

S1e kaum als eın „liturgisches” uch bezeichnen kann. Ich erwähne S1e einfach
deshalb, weil das Evangelıar und das Capitulare Evangeliorum Schluss
der Handschrift 1m Wesentlichen (d.n mıiıt sehr geringen Abweichungen) iıne
Abschrift VO  a Cod 7405), dem Prachtevangeliar AdUS dem Jahrhundert,
Sind. raglic. ist natürlich, ob die Riesenbibel tatsächlich 1in der Messliturglie
verwendet wurde, W as ohl kaum anzunehmen ist Aber sCcmh der Periko-
enangaben In den Evangelıen un: dem Capitulare 1L11USS5 S1e hier doch wen1g-

35) Vgl Bruckner A., Schreibschulen der 10Ozese Konstanz. Stift Einsiedeln. Kirchen
un:! Klöster der Kantone (Bn SChwYyz, arus, Zug 5i enf 1943, 47); Lang
O! Der selige Abt Gregor 964996 Einsiedelns erste Blütezeıt 1 Zeugnis der Stifts-
bibliothek. Ausstellung 1996 Katalog, Einsiedeln 1996,

36) hev.
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stens erwähnt werden, un! auch schon deshalb, weil S1e eın Meisterwerk des
Einsiedler Skriptoriums darstellt Im uübrigen W al diese Bibelhandschrift eher
für die Lesungen 1m C’hor bestimmt, wI1e roömische Zahlen and nahele-

gCcmH
Fur die Messliturgie geschrieben wurden ingegen die Handschriften Cod

Cod un: Cod DDavon Sind die Codices 112 un:!
113 Plenarmissalıen, bestehend Aaus Kalendar, Antiphonar, Sequentiar, Sakra-
mentar (mıit dem Trdo 1ssae) unı Lektionar. Beide Handschriften sStammen

AUSs dem etzten Viertel des Jahrhunderts (geschrieben 1075=]116) CO
ingegen ist eın reines Sakramentar.

Cod ist der früheste In der dieser prac ollen Einsiedler
Missale-Handschriften (bescheidener 1mM Buchschmuck als die anderen be1-
den) un enthält olgende Teile I Iırectoriıum für die Messgesange Festta-

gcm, Messantiphonar, Sequentlar, Ordinarıum (Kyrie un: Gloria), Sakramen-
Lar, Verzeichnis der esungen.

Cod ist bereits aufwendiger geschrieben un! geschmückt muiıt e1IN-
zelnen, miniumgezeichneten und mıt Gold elegten Initialen. Sein Inhalt ist
Kalendarıum arın hervorzuheben Sind: Meginrad, Sigismund, Gangolf, Ll
rich VO  S ugsburg, Placıdus un:! Sigisbert, Verena, Maurıtıus, olfgang un
Luzius), Trdo Mıssae (mıit zahlreichen 508 Apologien), Sequentiar, Messantı-

phonar (mıit Nachträgen des Jahrhunderts), Canon Missae, Sakramentar
(ebenfalls mıt zahlreichen achträgen des Jahrhunderts), Lektionar. Das
issale wurde noch 1 Jahrhundert ın der Johanneskapelle 1m eUuUZ:
benutzt, worauf sich die erwähnten Nachtrage beziehen, wobel ich auch der
Schreiber Ortolfus Stanner namentlich nennt.>” Auf dem Spiegelblatt des Rük-
kendeckels findet sich eın wichtiger Nachtrag ber dieel der Johanneska-
pelle „Cappella Sanctorum Tohannıs Baptıste et evangeliste heatı Oswaldı DYIMO
CoNsecrata fu1t Anno dominı M 060& venerabılı paitrı domıno Volrico de1 gratia
Ep1SCOPO Constantıiensi. Frater Iohannes de1 gratia EpISCOPUS RetrehensI1s, Suffragza-
NeuUus venerabılıs In chrısto ynatrıs domıiını Rudolfi eadem gratia Constantıiensis ED
SCOP1 Vniuersis presentibus et futurıs. Salutem In domı1ıno sempiternam. Noueri1t1s

quod HNOSs sub Anno dominı .0  COX XE 1] AugQust1, Chorum et altare In
hıtu Monaster1n Heremitarum Constructum In honore SAanctorum Johannıs Baptıste,
Evangeliste, E1 heatı Oswaldı, martyrıs, duxX1mMmMus consecrandum. Et LDSIUS ecclestie et

altarıs Dedicatıio facta pst 17° Jdus AugQustt, ut dıctum est  44 Anschliessend werden
die Ablässe genannt, welche dıie SEr eihetag gewınnen können; j
annn werden die 1m Altar geborgenen Reliquien erwähnt: Mauriıtıus, eg1n-

37) RC scr1psit Ortolfus, prebendarıus Itarıs sanctı Toannıs ad informatıonem OMNILUM CE-

Ferorum, Ut 115 instruct1 SUl1 memorıter recordentur ”: Cod 198 (IT=
tolfus Stanner AaUsSs 1 uzern WarT folglich Pfründner der Johanneskapelle 1mM KTEeUZ-

SAn des Osters Einsiedeln vgl Ringholz O! Geschichte des üurstli-
chen Benediktinerstiftes Hr. VO  - Einsiedeln, selner Wallfahrt, Propsteıen, Pfar-
relen un! übrıgen Besıtzungen. Miıt besonderer Berücksichtigung der ultur-,
Rechts- un:! Wirtschaftsgeschichte. Band (Vom heiligen Meinrad ıs Z 0 B re

Einsiedeln 1904, 129 fl 133 13
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radus, Justus, Leodegar, Alexander, Martın, olfgang, Gallus, Felicitas. IDie
Johanneskapelle 1m reuzgang wurde VO  > Abt eTo (1101=-1122) gebaut un
VO  - Bischof Ulrich VO  a Konstanz zwischeneeingeweiht. Eıne LEUE

Weihe erfolgte unter Abt Johannes VO  o Schwanden (1299—1327) Anı

gust 1237 durch den Konstanzer Weihbischof Johannes, EpP Retrehensis 9—
1mM Auftrag des Bischofs Rudolf VO  - Mont{fort (1322-1334).°

I ie prächtigste Handschrift der ruppe, NACHE allem, Was den Buchschmuck
etrifft, ist jedoch das Sakramentar Cod AUS dem Jahrhundert,
ausgezeichnet HIFE besonders schöne /1ierseiten un: Initialen; darunter her-
vorzuheben ist die Initiale O(mnipotens) ZAUE Messformular des eiligen
einrad mıiıt der altesten Darstellung des Todes des Heiligen.” Hervorzuhe-
ben iınd 1mM Sanctorale des Sakramentars die Eigenformulare für hier beson-
ers verehrte Heilige, bes der Patrone einrad, Sigismund, Gangolf, Verena,
Felix un egula, Maurıiıthus un! Justus.

Jle genannten drel Handschriften Sind kalligraphische Meisterwerke Aaus

der Blütezeıit des Einsiedler Skriptoriums muit besonders prachtvollen 1lersel-
ten un Initialen des typischen Einsiedler Stils Das Messantıphonar un: Se-
quentlar, die praktisch mıiıt Cod 121(14151) identisch sind un:! inhaltlich keine
Entwicklung der Einsiedler Liturgle belegen, welsen och die adiastematische
Neumennotation auf; aber In kalligraphischer Manıer, weshalb diese Neumen
denjenigen In COa 1251 nıcht als gleichwertig die Seite geste. WEel-

den können.
ingegen manıtestiert sich 1n diesen Handschriften eın Fortschritt in der

Entwicklung der Einsiedler Liturgiegeschichte, insofern ich 1m Kalendarıum
SOWI1e 1m Sakramentar un:! 1mM Lektionar lexte (oder mindestens Angaben
azu für die Einsiedler eiligen finden. Vor allem ilt dies 1U für den e111-
gCnhn einrad. ach der Übertragung selner Reliquien VO Inselkloster auf der
Reichenau Zzurück ach Einsiedeln 1039 anlässlich der Weihe der Klosterkir-
che*V beginnt 1er auch seline kultische Verehrung, die sich 1ın den liturgischen
Büchern niederschlägt.“ Dazu ist aber och anzumerken, dass Einsiedeln für
eın Fest nıe iıne Eigenmesse besass, 1LUT die Orationen kıgengut und
werden heute noch verwendet), die Gesänge der Messe, un: die Lesun-
AcH dem Commune entnommen, die dequeNzZ W äar iıne Adaptatıon der
Sequenz Sanctorum vıta VIrtus glor1a auf den eiligen Blasius. I)azu schrieb 1mM

Jahrhundert der Bibliothekar Heinrich VO  a Ligerz: „Ista sequent1a CANTALUF

38) €°a RD-Spiegelblatt.
39) Cod Missale Einsiıdlense, ]h/ Meiler G / atalogus (wie Anm. 2)

91; Lang OI Meginrat (wıe Anm
40) Die Iranslatio (Relatio), Übertragung/Rückführung elınes Teils der Reliquien des

eiligen Meinrad VO:  } der Reichenau ıIn den Finstern Wald Oktober 1039 ist
durch die Annalen bezeugt, wI1e uch die acht Tage spater erfolgte Weihe der
Klosterkirche: 12059 Dedicatio Ahu1us geccles14e, IIl CLODT1IS em ANTNLO translatıo
sanctı Meginradı de AUugZ14 IT Non e1iusdem mens1s”: Cod Annales Einsidlen-
SCS, Z vgl Planta V, PIe Annalen des Klosters Einsiedeln (wie Anm. 27} 282

41) Vgl unten die Handschriften ZAUE Stundengebet, bes Cod 83(76)
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de Sancto Megıinrado patrono NOSFrO Accomodata de SANCLO Blasıo martyre. Sed MAQZL-
ster U0d0o  S de Scolastıicus HU1US 0OC1 COomposu1t propriam GUAE InNCIPIEUF:
Numnc deuota s1lua LOTA tenebrosa s1t 10C0Sda DET festam mcCctorıiam. u““a)

Besondere rwäahnung verdient hier och der Cod AaUs dem
ahrhundert, 1Nne Fragmentensammlung mıt Fragmenten VO  } Sequen-

DA  b un: Hymnenmelodien. Die Blätter wurden 1m 19 Jahrhundert VO  aD Gall
Morel VO  S Bucheinbänden losgelöst un: ın diesem Sammelcodex Systema-
tisch geordnet. [ iese Fragmentensammlung ist deshalb VO  aD besonderer Be-
deutung, we1l ich e1 das alteste Zeugnis für die UÜbernahme der
yuidonischen Notation 1n Einsiedeln handelt, allerdings och 1n Neumennota-
tion. Iie Neumen Sind aber auf vier eingerıtzte Liniıen gesetzt. Früher vertrat
11a1ı allgemeın die Ansicht, die inführung der Erfindung des ul VO  >

AÄATezZzZo Sel 1ın Einsiedeln erst unter Abt Johannes VO  a Schwanden
1im Jahrhundert geschehen. Doch hat 198028  b sich, w1e diese Fragmente

zeıgen, ın Einsiedeln sicher schon 1m Jahrhundert damıt erstmals Vvertirau.

emacht. Einsiedeln steht sSsOmıt zeitlich VOT Gallen und Hugo VO  a Reutlin-
gCnH, 360).* Seit den Studien VO  aD} Anselm Schubiger“* findet der @
dex hıs heute TOSSC eaC  ng 1ın der Musikforschung. Im Kontext der Mess-
iturgle ist VOLI em der eTrste eil der Sammlung eNNeEeN Fragmenta Se-
quentiarum. Darın hervorzuheben ist 7B die Ustersequenz Victimae paschalı
laudes mıt der ennung des utors VW1po azu 1ne and des Heinrich VO  aD

Ligerz). IDIie ammlung enthaält auch drel Gloria-.  elodien; die dritte ist be-
zeichnet mıiıt Leon1s Gloria, * diese Gloria-Melodie wird Papst LeoO

(1049-1054) zugeschrieben. Schliesslich enthält der eX die Fragmente
VO  a liturgischen oplelen: Ludus de Nativıtate Chrusti + Ludus de Passıone
Christi*® un! Ludus paschalı

as Stundengebet. Für die Liturgie des Stundengebetes 1m Jahr-
hundert I1USS 1er erster Stelle das sogenannte „Brevlarıum ant1qu1ssı1ı-

42) „Diese Sequenz wıird Fest des Meinrad, UNSETES Patrons, angepasst 0ON

Jener des Märtyrers Blasıus hber Schulmeiste: Rudolf (0]0) 4 Radezz komponierte
eiInNe e1ZenNeE mi1t em Anfang: T ATE freue dich, gottgeweihter Fıinsterer Wald, hber den festli-
chen Siegz”: Cod Missale Einsidlense, 11 ]hf 189 Leider ist VO dieser

Sequenz 11UT die erste Strophe erhalten; vgl Lang (D egınra (wie Anm.
43) Vgl Schubiger A., I die Pileze des Kirchengsanges un! der Kirchenmusik In der

deutschen katholischen SchweIlz Eine musikalisch historische Skizze, Einsiedeln
1873, 1 ; Hugo Spechtshart VO  — Reutlingen: ITAK 9, 1997 IS LM. TÜ 1995,
2086 f! SeIN Werk Flores UuSICAE OMMNILS CANIUS Gregor1anı findet sich uch 1n der Stifts-
bibliothek: Inc Strassburg, Joh Prüss, 1483

44) Schubiger A., I ıe Sängerschule St Gallens VO achten bıs 7zwolften Jahrhundert.
Bın Beılıtrag Gesanggeschichte des Mittelalters, Einsiedeln 1858

45) (a ragmenta Sequentlarum,
46) Cod Fragmenta Sequentiarum,
47) Cod Fragmenta Sequentiarum,
48) Cod Fragmenta Sequentlarum,
49) (206C1 Fragmenta Sequentlarum,
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mum  4, Cod 83(76), genannt werden. DIie Handschri enthält: das Kalenda-
1um mıiıt Angaben ür Hymnen, Antiphonen, Responsorıien un!: Versikel für
einzelne Jage un: este Dabel ind hervorzuheben: Meginrad, die Dedicatıio

Capelle sanctorum lohannıs baptıste et lohannıs evangeliste (Nachtrag), I:
rich VO  - ugsburg, Pelagıus, Felix un! Regula, Dedicatio angelica ıIn hOocCc 10Cc0

(Nachtrag), Maurıtius un: Gefährten, Relatio corporI1s Meginradi ach-
trag), olfgang (mit dem achtrag: decanı hulus loci); WIT egegnen hier also
erstmals dem Fest und der Übertragung des eiligen einrad. Am Schluss
des Kalendarıums stehen welıtere achträge, 7 VO  a Heinrich VO  > Ligerz
(14 Ih;), Angaben ber Kapellweihen un deren Reliquien. I)as Kalenda-
1uUum welst zudem zahlreiche weltere Glossen, Marginalien un! krganzungen
auf, VO  zD der Hand des Heinrich VO  = Ligerz. Das Antiphonar mıt adıia-
stematischen Neumen VO Advent hıs Z Schluss des Kirchenjahres un:
Antiphonen für das Tagesoffizium VO  D Sonntag hıs Samstag. Hervorzuheben
Sind besonders das 1C1UM für das Fest des eiligen einrad, das Abt Bberno
VO  > der Reichenau anlässlich der Relation der Reliquien des eiligen 1039
dichtete un: komponılerte, sodann die 1z1en für die este des eiligen 1&1S-
mund, der eiligen Felix und Regula SOWI1E des eiligen Maurıtius un: (Ge-
aährten, die alle ebenfalls eın eigenes 1Z1U mM haben Das Lektionar mit
den Schriftlesungen, die der gebräuchlichen Leseordnung entsprechen (d  OM
dem wobel jedoch weder alle biblischen Bücher vorhanden sind,
och die einzelnen Bücher ıIn vollem Wortlaut, sondern 1L1UTI die 1m Chor VOTI -

zutragenden Lesungen.““ [)as Homilılar, das wliederum weitgehend dem
Homiliar des Paulus Diaconus 1n den Handschritten Cod 1(433) un:! 2(434)
des 10 Jahrhunderts entspricht. Das Hymnar. DIie Cantıca mıiıt den alt-
testamentlichen C’antiıca für die Nokturn. Das Psalteriıum, das auch die
alttestamentlichen Cantıca für die Laudes den Wochentagen SOWI1e die L1LEeU-

testamentlichen C’antıca für Laudes, Vesper und Komplet, das Symbolum
Apostolorum SOWIE das Symbolum QOu1cumque enthält. Die Kurzlesungen
für die Tageshoren. Die Orationen und 10 Preces un: Benediktionen des
Stundengebetes; die Allerheiligenlitaneı nennt charakteristischerweise beson-
ders die Einsiedler eiligen: einrad, Felıx un Regula, (OQswald (Mitpatron
der Johanneskapelle 1m Kreuzgang), Gangolf Patron der Kapelle auf dem
Brüel), Maurıtıus, Sigismund, Ulrich VO  - ugsburg USW.

[ )as Antiıphonar wurde 1100, die übrigen Teile 075 In un: für
Einsiedeln geschrieben. Der and enthaält somıt alle Teile des Stundengebetes
un! ist eın Zeugn1s der Einsiedler Liturgıie 1m 13 Jahrhundert Paläographisch
gehört der EX SA der Einsiedler Missalien des Jahrhun-
derts Wichtig für die Liturgiegeschichte Einsiedelns ist besonders, ass die
Choralversion VO  a Antiphonar un: Hymnar nıicht der römische, sondern der
gyermanisch/alemannische Choraldialekt lst, der ın FEinsiedeln durch alle Jahr-

50) Auf 538 1052 finden sich zahlreiche Urbareinräge des Jahrhunderts, das
alteste Einsiedler Urbar.
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hunderte hıs heute 1m Stundengebet wurde unı! wird (vgl dazu be-
sonders untenZ 18 Jahrhunder‘

Hıer schliesse ich besten gleich den eıl der Fragmentensammlung 1ın
Cod mıt den Hymnen-Melodien anı ebentalls 1n germanisch/ ale-
mannıschem Choraldialekt.°% 50 werden die Hymnen heute och bel u1ls sC-
SUNSCNH, eın Zeugn1s konstanter musikalischer TIradition. Von den Hymnen ist
eweils die erste Strophe miıt Neumen auf vlier eingerıtzten I iınıen ausgeschrie-
ben;°® ZU eX selbst siehe oben. In diesen Zusammenhang gehört och
das Tonar-Fragment auf einem Einzelblatt, das der etzten Lage VO  m Cod
0(596) hinzugebunden wurde, 1ne Art Directoriıum Cantus, VO elIner Fkın-
jedler and des Jahrhunderts mıt Neumennotation geschrieben. ESs ent-
halt die Gesäange (Incipit) für das Stundengebet un!: die PYProzessionen der
1g1 VO  zD} Weihnachten; dıie elodıen entsprechen ebenfalls der germanisch/
alemannischen ers10n. Allerdings findet ich ın den anderen liturgischen
Handschriften keine vergleichbare Zusammenstellung.”

Ebentfalls In den Zusammenhang des Stundengebetes gehören dıie beiden
Lektionarsbände Cod 8(116) un!: Cod 9(117) AUs dem Viertel des Jahr-
hunderts (um 1050-1075), hier iın Einsiedeln VO eiıner Hand geschrieben. In
Cod 8(116) steht auch eın Kalendarıum, das allerdings erst 1m Jahrhundert
1n un: für Einsiedeln geschrieben wurde. In diesem alendarıum sind A4aUusSSeI

den gewohnten Einsiedler eiligen atrone mehrere Weihedaten un:! Irans-
latiıonen eNNelN. L4 Dedicacı1o ad Sanctam marıam magdalenam, /:67)
Dedicacıo ecclesie sanctı Meginradı (gemeint ist die Kapelle auf dem Etzel),
2.8.) Dedicacı1o0 ecclesie sanctı Meginradı (d.h des Altares ın der Meinradska-
pelle, der 508 Beinhauskapelle), Dedicacio capelle iohannıs bapt et

Oswaldı (im Kreuzgang), Dedicacıo capelle marlıle (Gnadenkapelle),
Iranslacıo adel<heidis>, Relacıo0 meginradiı (1039), (43:410°)

Dedicacıo0 hu1lus ecclesie, (17.:32°) Sancte Adelheidis.” Besonders erwähnens-
wert ist zudem die Nennung der beiden hte Wırunt (996—1026) und Hefr-

(1051—1065)
1 J)as Lektionar selbst nthaält ın (:Od 8(116) Auszuge AaAaus dem Alten un

Neuen JTestament, die für den Vortrag 1mM Chor bestimmt VO Novem-
ber hiıs Z7A88B Osterzeıit. DIie Lektionsdaten Sind and marginal miıt rOomı1-
schen Zahlen verzeichnet. DIie Leseordnung ist wiederum diejen1ge des
ALUL, doch sSind 1er nıcht mehr die anzeh biblischen Bücher, sondern 11UT die
1mM Chor verwendeten esungen ausgeschrieben; sodann das Homilıar mıt
den Homilien bZw. Väterlesungen oder Passıones für dıie leiche eıt des KIir-

51) „Incıpıit dıversitas melodie VMNOFÜHLAbriss der Liturgiegeschichte des Klosters Einsiedeln  47  hunderte bis heute im Stundengebet gesungen wurde und wird (vgl. dazu be-  sonders unten zum 17./18. Jahrhundert).  Hier schliesse ich am besten gleich den 2. Teil der Fragmentensammlung in  Cod. 366(472) mit den Hymnen-Melodien an,” ebenfalls in germanisch/ale-  mannischem Choraldialekt.” So werden die Hymnen heute noch bei uns ge-  sungen, ein Zeugnis konstanter musikalischer Tradition. Von den Hymnen ist  jeweils die erste Strophe mit Neumen auf vier eingeritzten Linien ausgeschrie-  ben;® zum Codex selbst siehe oben. In diesen Zusammenhang gehört noch  das Tonar-Fragment auf einem Einzelblatt, das der letzten Lage von Cod.  30(596) hinzugebunden wurde, eine Art Directorium Cantus, von einer Ein-  siedler Hand des 12. Jahrhunderts mit Neumennotation geschrieben. Es ent-  hält die Gesänge (Incipit) für das Stundengebet und die Prozessionen an der  Vigil von Weihnachten; die Melodien entsprechen ebenfalls der germanisch/  alemannischen Version. Allerdings findet sich in den anderen liturgischen  Handschriften keine vergleichbare Zusammenstellung.**  Ebenfalls in den Zusammenhang des Stundengebetes gehören die beiden  Lektionarsbände Cod. 8(116) und Cod. 9(117) aus dem 3. Viertel des 11. Jahr-  hunderts (um 1050-1075), hier in Einsiedeln von einer Hand geschrieben. In  Cod. 8(116) steht auch ein Kalendarium, das allerdings erst im 15. Jahrhundert  in und für Einsiedeln geschrieben wurde. In diesem Kalendarium sind ausser  den gewohnten Einsiedler Heiligen (Patrone) mehrere Weihedaten und Trans-  lationen zu nennen: (7.1.) Dedicacio ad sanctam mariam magdalenam, (7.6.)  Dedicacio ecclesie sancti Meginradi (gemeint ist die Kapelle auf dem Etzel),  (2.8.) Dedicacio ecclesie sancti Meginradi (d.h. des Altares in der Meinradska-  pelle, der sog. Beinhauskapelle), (12.8.) Dedicacio capelle s. iohannis bapt. et s.  Oswaldi (im Kreuzgang), (14.9.) Dedicacio capelle s. marie (Gnadenkapelle),  (1.10) Translacio s. adel<heidis>, (6.10.) Relacio s. meginradi (1039), (13.10.)  Dedicacio huius ecclesie, (17.12.) Sancte Adelheidis.” Besonders erwähnens-  wert ist zudem die Nennung der beiden Äbte Wirunt (996-1026) und Her-  manns I. (1051-1065).  Das Lektionar selbst enthält in Cod. 8(116) 1. Auszüge aus dem Alten und  Neuen Testament, die für den Vortrag im Chor bestimmt waren von Novem-  ber bis zur Osterzeit. Die Lektionsdaten sind am Rand marginal mit römi-  schen Zahlen verzeichnet. Die Leseordnung ist wiederum diejenige des OR  XIII, doch sind hier nicht mehr die ganzen biblischen Bücher, sondern nur die  im Chor verwendeten Lesungen ausgeschrieben; sodann 2. das Homiliar mit  den Homilien bzw. Väterlesungen oder Passiones für die gleiche Zeit des Kir-  51)  „Incipit diversitas melodie ymnorum“: Cod. 366(472), p. 36—44.  52)  Am Rand ist die jeweilige Tonart mit Buchstaben vermerkt, so wie sie heute noch  bei uns die Choraltonarten im Antiphonar bezeichnen: a A Ton, e @. Ton), i  (3. Ton), o (4. Ton), u (5. Ton), n (6. Ton), y (7. Ton), ® (8. Ton).  53)  Vgl. Ebel B., Das älteste alemannische Hymnar mit Noten. Kodex 366(472) Einsie-  deln (XII. Jahrhundert), Einsiedeln 1931.  54)  Lang O., Musica sacra (wie Anm. 21),26£  55)  Vgl. unten bei Cod. 107(32).Cod 26—44
52) Am and ist dıe jeweilige Tonart mıiıt Buchstaben vermerkt, wI1e S1e eute noch

bei die C’horaltonarten 1mM Antiphonar bezeichnen: El Ton), (2 Ton),
(3 Ton), (4 Ton), 5 Ton), (6 Ton), (7Z. Ton), 8 Ton)

53) Vgl Ebel D., 1Das alteste alemannische ymnar mıiıt oten. eX Einsie-
deln AXIL Jahrhundert), Einsiedeln 1931

54) Lang @ Musıca (wie Anm. 219
55) Vgl unten bel Cod 07@2)
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chemnjahres; einzelne esungen stimmen mıiıt jenen der Codices 1(433) un
2(434), 83(76) und übereın. Auch 1ın diesem Teil sSind die Lektionsda-
ten Rand muiıt romischen Zahlen vermerkt.

Cod 9(117) nthaält den 7zwelıten Teil des Lektionars ın der Art wWI1Ie Cod
für die eıt VO chluss der Osterzeıt hıs November ach 111 SOWI1Ee die

dazugehörigen Homiuilien un:! Passıones. FEinzelne der esungen stimmen wI1Ie-
derum mıt jenen In den oben genannten Handschriften übereın, w1e auch mıt

jenen 1ın den Handschriften und
DIie eiligen In den C’odices 8(116) un! 9(117) stimmen miıt dem alendar

1ın (COd: übereıin. I Iie Vıtae Sanctorum finden sich sodann auch In den

fangreicheren Vitensammlungen der Codices un:!
die 1m Jahrhundert hiler 1n Einsiedeln geschrieben wurden. IS

sind prachtvolle Bände, alle VO  > der gleichen stattlichen un: festen allıgra-
phischen Hand geschrieben un! muiıt ein1gen schönen Zierinitialen C
schmückt. Besonders hervorzuheben ist iın COa die Vıta oder Passıo
des eıligen einrad: Incıpıt PASS1O Meginradı heremite Die esungen VeeI-

teilen sich WI1e olg Cod 2479 Polykarp bıs Nabor un!: Felix, (CCod 248)
Vıtus, Modestus uUun! (’rescentia hıs Eustachius, Cod 249) Silvester bis Aga-
tha, Cod 250) Syrus unı! Iuventius bıs Felix [ Diese vier Handschriften bil-
den sSOoOmıIt wieder ıne Einheit. DIie CNAUC Reihenfolge der Codi-
CS ist 1LLUTI schwer bestimmen, da S1e sich inhaltliıch überschneiden und
die Einhaltung des Kalenders nicht konsequent gewahrt ıst

Als achtrag den Einsiedler lıturgischen Handschriften dieser Epoche
ist schliesslich och Cod eNNNeEel Der eX wurde ın der alf-
te des Jahrhunderts ın Gt Gallen geschrieben un! nthält ıne ammlung
VO  a Ordines Romanı (OR II NL XXVIUIL, XEL XLIE XXXVIL) SOWI1E die Liturglie
betreffende kleinere TIraktate verschiedener Autoren (wıe Alkuin, Amalar VO  -

Metz) Der Codex ist inhaltlıch fast identisch mıt Cod 446 der Stiftsbibliothek
Gallen:” Wanıllı ach FEinsiedeln kam, ist nıiıcht festzustellen.
elches ist L11IU.: der rtrag dieser Handschriften AauUus dem H/ ahrhun-

ert für die Liturgiegeschichte NSeTES Klosters? /um Ersten stellen WIT ıne
Weiterführung der Liturglie fest, besonders der liturgischen lexte, die schon
1m Jahrhundert für Einsiedeln bezeugt S1INd. Besonders das Antiphonale
Mıssarum un! das Sequentlar für dıie Messliturgie SOWI1e die Lektionare, H-
miliare un 1tae Sanctorum für das Chorgebet tellen ıne Fortführung des

Bisherigen ar; allerdings sind In diesen Handschritten die Lesungen NUr

noch 1ın der Fassung enthalten, wWI1e sS1e 1im Chor gelesen wurden, also iın eiıner
AfTt „Kurzfassung“, nicht mehr der VOoO Bibeltext wWI1e 1ın den C'odices

56) Vgl Sankt egıinrat. Festschrift ZUT!T 7zwolften Zentenarteiler selner Geburt. Mit E1Lr.
VO  - Bamert hrsg. VO.  > Lang 11 2000, Lang Ci; egınra'
(wıe Anm. 6 J

57) Der zweiıte Teil der Handschrift ist der zwelıte Teil des Werkes des Amalar VO  3 Metz
e ecclesiastıcıs offic11s der erste Teil dieses Werkes findet sich ın Cod
ebenfalls 1n St Gallen geschrieben). Vermutlich wurden die beiden Teile 1MmM Jahr-
hundert falsch zusammengebunden.
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5(430), 6(431) unı 7/(507) des Jahrhunderts Besonders hervorzuheben ist ıIn
dieser ammlung der @77i 83(76), das Brevlarıum antıquıssımum mıt dem
Antiphonar Uun! Hymnar; enn dessen Jlexte un elodıien werden heute
noch be]l ulls (siehe unten).

Sodann besitzen WIT erst AdUus dieser eıt die Sakramentare, die den Stand
der Einsiedler Liturgle 1m Jahrhundert manıiıfestieren, die krweıiterung
durch die Aufnahme der ın Einsiedeln besonders verehrten eiligen. Damıit
ist gewisser massen schon eın erster ndpunkt ın der Entwicklung der E1n-
iedler Liıturgie erreicht, ber den die Handschriften des HALE6 Jahrhunderts
aum hinausgehen, wWI1e WIT gleich sehen werden.

DIie Einsiedler ıturg1le 1mM Jahrhundert
Fur das 13 Jahrhundert SINd 1ın der Bibliothek keine lıturgischen and-

schriften Adus Einsiedeln erhalten. Offensichtlich hat I1a  — die vorhandenen
Handschriften, VOLI em jene Aaus dem Jahrhundert weiterhin benüutzt
(wie das beispielsweise für den Cod 13[466]| 1n der Johanneskapelle bezeugt
ist) rst AUs dem Jahrhundert, SCHAUCI Aaus der eıt des Abtes Johannes
VO  b Schwanden (1299—-1327), Sind wleder lıturgische Handschritften un:! ‚Wäal

vler Antiphonare für das Stundengebe un:! eın Processionale erhalten.
In diesen Handschriften, SINd die vier Antiphonarhandschriften Cod

10(88), 11(89), 12(90) un: SOWI1Ee das Processionale Soton
die ohl kurz VOT 1314 1n oder doch für Einsiedeln geschrieben wurden, -
nıtestiert sich definitiv der Durchbruch der Erfindung des Gu1do VO  > Arezzo
(T ın Einsiedeln nach den ersten Versuchen 1im 11.7/ Jahrhun-
dert.° Das Verdienst (iu1dos VO  zD AÄrezzo leg 1n erster Linie auf dem GeDbiet
der Notenschrift ın elner die kirchliche Gesangsprax1s begünstigenden Diaste-
matık Gu1do i1xlert auf vlier Notenlinien (gewOhnlich DE (=— un rote 1 S
1e) eıinen terzweısen Autfbau der Tonskala miıt der Solmisation O-re-mi-fa-
sol-la-si-do), deren Anwendung 1m Musikunterricht auch ıIn Einsiedeln refor-
mierend wirkte. [ J)as Verdienst des ul VO  - AÄArezzo besteht sicher darın,
iıne eintfachere Tonschrift ertftunden en So ruhmt in Sigebert VO  -

EMDIOUX (T ul sSe1 „selbst den Philosophen vorzuzıiehen, weıl nach SP1-
ÜT egel dıe Knaben dıe Gesängze eichter erlernen als UNC dıe Stimme des
Lehrers oder UNTC: irgendein Instrument

Genau das Wäal uch die Überlegung des Abtes Johannes VO  3 chwanden,
der die horbücher schreiben un: die Mönche unı chüler 1ir Ee1-
LiEeIN e1gens herbeigerufenen Gesangslehrer ın der Art unterwelsen liess.
Als AÄnderung stellt 111d.  a fest, dass die farblosen, eingeritzten Notenlinien des
IL} Jahrhunderts) durch farbige (rote oder schwarze) Linıen un:! die Neu-
INeEe’  a Urc Quadratnoten ersetzt Sind. Der amalige Schulmeister des Klosters

58) Siehe ben Cod
59) Sigebertus <Gemblacensis>, hronica, ad NNU: 1025 (MGH.SS VL 356)
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Rudolf VO  > Radegg, der auch selbst dichtete und komponierte,*“ un: ohl dıe

Umstellung selbst miterlebte, ruhmt ennn auch gebührend das Verdienst des
Abtes den Chorgesang:

„ BT erwagt auch 1im Gelst den Gesang, welcher ‚usus’ genannt wird,
ass iıne muhsame un: dr schwier1ige Weilise sel,
ass der Knabe, welcher ih: 1n der Blüte der Jugend lerne,
ihm nutzlichere Lehren versaume.

| S 1bt ıne andere Gesangsart, die Musik alle
one durch oten en auf sehr einfache Art

S1e ist angenehmer, weil ach einfacher ege elernt wird,
und gestattet den aben, andere Lehren anzunehmen.

Er Hd meidet die schwier1ge Weise), verlangt ach der Leichteren,
sucht deren Lehrer auf un: wunscht ihre Hilfe)

Eın Lehrer dieser Gesangsart ist da; welcher die Kunst lehrt.
Dann liess der Abt Aus eigenen Mitteln Buücher verfertigen,

welche olchen Gesang enthalten, diese scheinen
sehr kostbar das bewelst (noch) der heutige Tag

50 besıtzen WIT VO  - diesem Abt die Bücher un! die Kunst des esangs),
/lwodurch dem Chor doppelten utzen brachte

DDem Bemüuühen des Abtes jedoch, un:! das darf 1er nicht unerwaähnt bleiben,
entsprach die Bereitschaft des Konventes, ass wliederum Rudolf VO  a Ra-

deg% dessen Eifer für den Gottesdienst ruhmt
„Der Konvent beachtet die Mönchsregel

Na  J als ob füur ih: iıne eichte ast ware.
Der Konvent ist flınk ın allen eiligen (Handlungen), ın den

Stunden des Gottesdienstes versieht der Chor seıinen I ienst.
Dieser Chor dient würdig 1m Gottesdienst,

162dass kein Irrtum ihnen hinderlich eın kann.
Von Einsiedeln aus verpflanzte sich die NeUe Methode sogleic ın andere KI6ö-
ster durch Einsiedler Mönche, die als bte dorthin berufen worden
durch Hermann VO  a Arbon (1330-1361) nach Pfäfers SOWI1e durch Thüring VO  >

Attinghausen (132721353) ach Disentis.®

A) [ )as Stundengebet. IDie Handschriften C€:od 610—-613, die sogenannten
chwandencodices, bilden ach Aufbau, chrift un:! Notatıon SOWI1Ee allgemeın
ın der künstlerischen Ausführung ine gyeschlossene Sie enthalten
vielleicht erstmals ın der chweI1lz die Übertragung der neumtlerten Choral-

60) Vgl 8a 189 Meinradssequenz mıiıt Neumen;); vgl Lang © egınra
(wie Anm.

61) Rudolf VO  a Radegg, Cappella Heremitana 347-358, bearb un übers. VO  »

Brändlı (Quellenwerk ZULT Entstehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, Abt.
1L Chroniken un:! Dichtungen, 4l Aarau 1975, 234)

62) Rudolf VO Radegg, Cappella Heremuitana (wıe Anm. 61) 315—-318, 485 ebd 233 F
238); vgl Schubiger A., Der Kirchengesang (wie Anm 43)

63) Schubiger A., Der Kirchengesang (wıe Anm. 43)



Abriss der Liturgiegeschichte des OsStTers Einsiedeln 51

gesange In das yuldonische Notensystem mıt Quadratnotatıion. Gileiche SchreIli-
ber un!: Künstler Werk Dabei 1LLLUSS dahingestellt bleiben, ob dıe
Handschriften 1mM Einsiedler Skriptorium (SO Birchler®* Uun! Bruckner®°)
oder 1m Auftrag des Ahtes durch einen auswartıgen geübten Schreiber un!:
Kalligraphen (so Beer®®) geschrieben wurden, der mindestens die Vorlage
für die 1ın die NeUue Notation übertragenden alteren Handschriften SC  ME
diese 7zwelıte Ansıcht ist eher wahrscheinlich angesichts der personellen Situa-
t1on des damaligen hochadeligen Stiftes.

JIle diese Handschriften ind auf schönem, geglättetem Pergament SA z
schrieben. DIie Notenlinien sSind TrOt (in Cod 611 schwarz) mı1t dazugehörıgen
schwarzen Textzeilen, gewÖhnlich LEUIL PTo Seite (in Cod 611 jedoch sind
15); mı1t einzelnen Rubrizlerungen. Die chrift ist sorgfältige, kalligraphische,
gotische lextur (littera textualis formata). Abwechseln: werden rote un:
blaue Initialen In der Form des Unzialalphabetes (Lombarden), mıt Fleu-
1O11 1ın verwechselten Farben verwendet. Hınzu kommen andere kleine,
schwarze gotische Majuskeln mıt roten Strichen un:! pergamenthellen stilisiıer-
ten Eiıchblattern, Palmetten, Kosetten un gelegentlich, aber nıcht An Vorteil,
mıt einem menschlichen Gesicht verzlert (sogenannte Cadellen)

Cod 11(89) ist eher infach und beinahe schmucklos geschrieben, eın Voll-

Antiphonar Winter- und Sommerteil), un! könnte die Urschrift“ dieser
Handschriftengruppe se1ln, nach welcher die anderen Codices kalligraphisch
geschrieben wurden. Iie Handschrift enthält die Antiphonen un: eSpONsO-
rıen für die Feler des Stundengebetes De Jlempore, De Sanctıis un: das (‚Om.-=
1LLLUIIE Sanctorum, aber keıine Hymnen.

Die Handschriften Cod 10(88), 12(90) un:! Sind besonders scho-

kalligraphische Abschriften der „Urschrift:, reich gAaNZ- oder halbseiıt1-

A Fleuroninitialen mıiıt köstlichen Drölerien. Cod 610 enthält den Winterteil
des Antiphonars un welst auf 1ın orm VO  > wel Hexametern auf den

Auftraggeber hın: 4S CI ederat d1ivina Johannes Gratıa de wanden
OPUS hoc produxıt adesse”“ „Der Abt, dem Gottes Na den Namen Johannes (010) 4

Schwanden Qa0, Ssorgzte dafür, dass dieses ' erk geschaffen wurde“”.
Cod 612 enthaält den Sommerteil un: leicht in Ausführung un:! uch-

schmuck SAILZ dem Cod 610 Er erlitt beim Brand der Klosterkirche 1465 Scha-
den und wurde VO  5 Abht Ulrich 111 Wittwiler (1585—1600) restaurIlert, WI1Ie
1ITe das „Widmungsblatt” auf der vorangesetzten Seite es Das Blatt

ze1igt das gevlertete Wappen des Abhtes (in Gold die beiden schwarzen Raben
SOWI1eEe ıIn Gold eın blauer Schrägbalken mıt TEL goldenen Adlerrümpfen), Ma-
rıa mıt Kınd un einrad mıt rot un:! Becher als Schildhalter un: darunter
der ext . Ulrich Von Gottes gQnaden Ahtt des Wirttigen zotzhus Einsıidlen hatt dasz

64) Birchler | ID Kunstdenkmäler des Kantons Schwyz. Einsiedeln, Höfe, March
(Die Kunstdenkmaäler der SchweIiz 1! Basel 1927 192)

65) Bruckner A/ Schreibschulen (wie Anm. 35) yl
66) Beer 1& eitrage /ADBR oberrheinischen Buchmalerei 1n der ersten Häalfte des

Jahrhunderts unter besonderer Berücksichtigung der Initialornamentik, ase.
1959, fl 69—72, Taf.
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Gesangbuch wider [ assen nÜüweren.“ ben die ahrza 1593.°7/ Damals erhiel-
ten ohl alle chwandencodices auch denenRenaissanceeinband, AaUusSs-

3000001 Cod 613 dessen Einband aus dem Jahrhundert stammt.
Cod schliesslich ist eın Voll-Antiphonar mıt Wınter- un Sommer-

teil, doch sind hier die izlen, verglichen mi1t den anderen Schwandencodi-
GES, stark verkürzt; besonders der Teil De JTempore dieses Antiphonarbandes
welst sehr viele Korrekturen und Erganzungen des 15217 Jahrhunderts auf,
die me1lsten stammen TEeLNC aus dem Jahrhundert, wahrscheinlich
1639 eingetragen. Denn In den JahrenXund 1649 liess Abt Plazıdus
eıimann (1629—-1670) TEL NEUE TOSSC Chor-Antiphonare schreiben als Lirsatz
für die „veralteten“” chwandencodices, angepasst das LEUE nachtridentin1ı-
sche Benediktinerbrevier.®°® So Jegt sich die Vermutung nahe, ass Cod 613 als

Vorlage für die e  - schreibenden Antiphonare „bearbeitet”“ wurde. Denn
viele ruhere Antıphonen wurden ausradiert un durch andere 1NEUEC Antıpho-
NEell ersetzt. UÜberdies fällt auf, ass die me1lsten der erganzten Antiphonen
dem „römischen“ Choraldialekt 7u7zuordnen Sind. 1Jas könnte auch mıt den

Bemühungen Vereinheitlichung ın den OÖöstern der Schweizerischen Be-

nediktinerkongregatiıon dieser eıt zusammenhängen, musste aber noch

eingehender studiert werden. Erganzungen un Korrekturen finden sich auch
nteren Rand, den Rändern stehen „rubrikale” Hinwelse bZw. arabı-

sche Zahlen mıiıt Rötelstift für die NEUE Verwendung der Antiphonen un: Ke-

sponsorlien SOW1e asuren 1m Textfeld kın Schriftvergleich legt nahe, ass
diese Korrekturen VO  a der and des Abtes azZzıdus eimann selbst stam-

men
1Tle chwandencodices welsen zudem Erganzungen auf, sowohl 1m ext

WI1e auf e1IN- oder angefügten Blättern, die VO  a Johannes Hunzikofter
1561 geschrieben wurden, wWwWI1e selbst ın Cod in der Initiale cce
nomen) auf Seite es 1561

en 1st die Frage, ob heute och alle unter Abht Johannes VO  an Schwan-
den geschaffenen Choralhandschriften vorhanden S1ind. Auffallend ist jeden-
alls, ass die Graduale-Handschriften fehlen, die doch sicher auch hergestellt
wurden, aber vermutlich be1l einem der groOssCch Klosterbrände, vermutlich
beim Brand VO  > 1465, verlorengingen;”” denn nachher gab der spatere Abt
Konrad PE VO:  - ohenrechberg (1480-1526) ber den Pfleger Barnabas VO  —

Mosax eın Monumentalgraduale 1ın Auftrag, das 1494 fertig war./*
Wiıe sind U: diese Handschriften unter dem Gesichtspunkt der Einsiedler

Liturgiegeschichte würdigen? DIie 1zıen dieser ntiphonare weichen, als

Fortschreibung der mittelalterlichen Liturgle, stark VO  — der nachtridentini-
schen un: heutigen Liturgie ab, auch WE spater die Antiphonen un Ne-

67) Vgl die äahnliche „Widmung” 1n Cod 121011519 (S oben)
68) Siehe unten 1m Jh. sind die Cod 601(6), 602(2) und 05(16)
69) elte 1 Y 13 un:
70) Vgl Vetter P/ Einsiedeln (wie Anm. 14) 1200; Lang Ol Einsiedeln Sachteil 2!

1995,
Z Siehe unten Cod 600(4)
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sponsorlen daraus übernommen wurden. ber gerade deshalb SINnd S1e für das
tudium un: die Kenntnis der Liturglegeschichte noch mehr als für die ub-
rıge Geschichte des Klosters wichtig DIie Codices bis 1Ns Jahrhun-
dert 1 eDTauC Alle Bände tragen deshalb deutliche Spuren des Jahrhun-
dertelangen Gebrauchs SOWIE >Spuren VO vVOrsSCHNOMIMENECN Ausbesserungen
und spateren Beifügungen. Bemerkenswert ist och die Notiz VO  5 Gall Mo-
rel, wonach diese chwandencodices VOT 1835 unter den Ausschuss oder die
Makulatur geraten br jedoch, dass dies nıcht mehr geschehen
mOge, un habe S1e der Bibliothek zurückgegeben.‘“

Somuit lässt sich als rgebnis festhalten: Die Schwandencodices genen über
den Stand der Liturgle 1mM Jahrhundert nicht hinaus. Aus ihnen lässt
sich nıchts ber 1Nne Weıilterentwicklung der Liturgle des osters Einsiedeln
entnehmen, AdUusSsseT der oben genannten Umschrift ıIn die 1EeUe Notation. DIie
Gesänge gehören der germaniıschen Choralüberlieferung A, die VO  aD} 11U:

herrschend wird, wobel vermutlich das Brevlarıum antıquıssımum 1n Cod
83(76) nıcht als Vorlage diente;”® och hat 1Nne zweilıte Hand Isbald auch —

manısierende Korrekturen VOIrSCHOLNUMMEN. DIiese Bücher enthalten überdies e1-
nıge Iropen, die früher fast unbekannt waren.‘* Fur Weihnachten 1313 werden
CANtUuS OYZANICL, un yra genNannt, also rge. un Lyra als egleitin-
strumente.‘>

Die Messlıturgle. Wıe bereits erwaähnt ftehlen AUs dem Jahrhundert die
Gradualehandschriften Miıt Vorbehalt (a dıie Herkunft nıicht eindeutig fest-
steht, aber doch naheliegend ist) könnten wWwel Fragmente eiInen Hınwels dar-
auf geben, ass S1e elınst tatsächlich auch geschrieben wurden: Cod
Fragmente un 193 denn S1e gleichen In chrift Uunı! Ausführung Nau den
Schwandencodices, könnten olglic In der Tat Reste eines Einsiedler (STadu-
ales des Jahrhunderts eın Fragment enthält einen Teil des Commune
Sanctorum Commune virginum), ebenso Fragment Sonst besitzen WIT Je-
doch keine Handschriften muiıt der Messliturgie des Jahrhunderts AUs E1n-
1edeln. Man WEeIlSs aber, ass die Plenarmissalien des Jahrhunderts

72) Vgl dazu Morel GI Catalogus Codicum manuscr1iptorum Bibliothecae Monaster11
Einsidlensis. 11L 5022771 (Handschrift 1308.3) Cod 613 AB Conrad -
sSterte NUN AUS der UNZEN Bihbliothek die Dupletten und eINE engZe NEeEUETET der unbrauch-
harer Handschrıften UÜDS, darunter her auch mehrere, WE Antıphonarıa AeC XIV
nd auf Pergament, dıe ıch später wieder der ammlungz zurükgab”: ore G., Zur
Geschichte der Bibliothek des Stiftes Einsiedeln (Manuskript 18), 139

73) Vgl Vetter PV Einsiedeln (wie Anm. 14) 1200; Lang (3 Einsiedeln (wie Anm 70)
1697

74) Fuüur Weihnachten, Stephanus, Johannes Ev. un:! Ostern. Cod 10(88) 109
75) Rudolf VON Radegg, Cappella Heremitana (wie Anm. 61) 954 970; Brändlıi übersetzt

jedoch den Ausdruck CANtUSs OFZANICI mıiıt „mehrstimmige Gesänge”: AES handelt sıch
e1ım CANTtus OFZANICUS U PINE mehrstimmi1ge mustıkalısche Form, die (0/0) 4 eiInNer unabhäng1-
SN melodischen Stimme begleitet wird,,; vgl Vetter B, Einsiedeln (wie Anm 14) 1200;
Lang 0 Einsiedeln (wie Anm. 70) 1697/; ZU. Ganzen siehe uch Ringholz OI (
schichte (wie Anm 37) 132
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weiterhın gebraucht wurden, 7 18 Cod In der Johanneskapelle 1m

Kreuzgang.”®
C) [ )as Processionale. Zr Gruppe der chwandencodices gehört schliesslich

noch das kleinformatıge Processionale Cod Es enthält die Antipho-
111e  b und Responsorıen füur verschiedene Prozessionen während des Kirchen-

jahres ıIn der Klosterkirche Einsiedeln. Besonders wertvoll ist diese and-
schrift dadurch; ass S1€e für die amalige eıt die liturgische Feler der „Engel-
weihe”“ bezeugt un: jene Altäre nenntT, denen bel den ıIn jener eıt ahlrei-
chen Prozessionen die Stationes gehalten wurden, nämlich den Choraltar ‚—

WI1IeEe die Itäre der hl Maurıtıus, eorg, Blasıus, Stephanus, Nikolaus, den
Kreuzaltar, den Altar ın der Gnadenkapelle SOWI1eEe den Altar In der Krypta,
ann den Michaelsaltar ın der Abtskapelle, den Johannesaltar 1m Kreuzgang,
Gangolf ın der Kapelle auf dem Brüel.‘” [DDie ntiphonen sSind freilich oft VO  >

den jJetz gebräuchlichen verschieden; finden sich auch metrische Antipho-
E bisweilen werden auch Hymnenstrophen oder Distichen als Antiphonen
verwendet.

Anfang un chluss der Handschrift fehlen heute, ebenso zahlreiche Ta
ter, die (mıit Textverlust) herausgeschnıitten wurden. Abt Ulrich 1{1 Wittwiler
less VO  > diesem Codex iıne Abschrift herstellen, Cod 630(914)7® doch lassen
sich Aaus dieser opıe nıcht alle Textlücken In Cod 631 erganzen.

DIie Einsiedler ıturg1e 1im 15:/ Jahrhundert
orweg SEe1 gesagt, ass die Stiftsbibliothek auch aus dem und Jahr-

hundert einıge liturgische Handschriften aufbewahrt. och VO  — ihnen ilt,
ass besonders die Missale-Handschriften des Jahrhunderts, alles pracht-
volle Bände, nıicht 1m Kloster geschrieben, sondern entweder auswarts ın Au

ırag egeben oder direkt VO  > auswarts ekauft wurden. Denn 1098028  z 111USS5 be-
denken, ass das Kloster als hochadeliges damals einen bedauerlichen
Tiefstand erlebte, besonders Was die ahl der Konventualen betrifft S die

Liturgie un die Seelsorge Weltpriester angestellt). Irotzdem scheıint
das liturgische Leben och ein1germassen epflegt worden se1n, WI1IeEe diese
Handschriften bezeugen.

76) Siehe ben Cod
77) Vgl Ringholz © Geschichte (wıe Anm. 37) 93 Ringholz O! Geschichte des A1rsSt-

lichen Benediktinerstiftes Einsiedeln uınter Abt ohannes VO Schwan-
den Miıt besonderer Berücksichtigung des schwyzerisch-einsiedeln’ -
schen Marchenstreites (1114-1350) Miıt urkundlichen un artistischen Beilagen,
Einsiedeln 1855,

78) Siehe unten.
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() Die Messliturgle. Aus dem Jahrhundert erhalten SINd drel TOSSC Mis-
salehandschriften, die Codices 05C3) 06(22) un:! 10762).

Fur die Einsiedler Liturgle geben ıIn gewlssem Sinn diese Missalien Zeug-
nıs (Cod 07(G2). issale Einsidlense, I3 wurde VO  z Abht Burkard VO.  b

Krenkingen-Weissenburg (1418—-1438) In Auftrag egeben, wWI1e eın unter das
Kanonbild gemalte appen zeigt.” Im Kalendarium erscheint erstmals der
Gedenktag er hte un Konventualen des osters (Oktober. Im Ka-
lender ind ber uch die für Einsiedeln charakteristischen Heiligenfeste be-
sonders ausgezeichnet, 7B Megiınradiı heremite et martyrıs, Summa
ftestiuıtas (mit Oktav), 1:5:) Slg1ismundi, festiuitas, Maurıt1i1 et
SOC., festivitas (mit Oktav), Iranslatio Adelheidis, Ke-
latıo sanctı Meginradı, (18:10:) Just1, festivitas (mit UOktav) Wichtig
ind VOTI allem die beiden Daten TIranslatio Adelheidis, un: (417Z.12°)
Adelheidis, da das Kloster hıs ZABHE Plünderung durch die Franzosen 17985 eli-
quien der eiligen Kailiserin eIl!| besass, WwWI1e der Eintrag Z 1612 ın
„Einsidlischer Heıiligen-Kalender” lautet: „Adelheidis, Kayserin, Stifterin de/s
Fürstl Marıae Einsidlen, Kaysers ()ttonis gottseeligste Ehegemahlin das eıl
au und anderer ebeine.“ $} er Kult bürgerte sich also spat e1n; doch wird
ihr est hıs heute Dezember gefelert Uun! darauf folgenden Sonntag
79) Cod 08(33), Missale Brixinense, Jh (1470), annn für die Einsiedler Lıturgle

nicht herangezogen werden, da sich en eschen. des Herzogs Sigmund
VO Osterreich handelt. Das Missale Wal für die Kirche VOo  a Brixen bestimmt, WI1IeEe
sich AaUuUs den Eigenheiligen des Bıstums erg1bt. Im Kalendarium werden ber uch
die Hauptheiligen der benachbarten österreichischen Unı suddeutschen Bıstumer
rwaähnt Erhard, Kunigunde, Kupert, die Iranslatio Elisabeth, Ulrich, Heinrich
E die Iranslatio Kuperti1, un Virgil VO  > alzburg. Besonders erwaähnt uUun! AdUS-

gezeichnet Sind die eiligen des Bistums Brixen: Ingenuin un Albuin muıt ITrans-
atlo), asslan un:! Vigilius. Vielleicht hat 1119  > 1m Jahrhundert das Missale ber
auch ın Einsiedeln verwendet, WI1Ie 111la AUS dem nachträglich eingetragenen Fest
ZZ (16. Jh.) Meginradi heremiuite et INAaTt Summum estum, schliessen kann.
Herzog Sigmund VO  > Osterreich WarTr ın STOSSCI Wohltäter des Stiftes, das
14/4 besuchte. Das Missale War ber 1475 noch ın seinem Besıtz, kam Iso TST Spa-
ter nach Einsiedeln. eın odestag ist In ( 7(634), dem Brevıer des es (26-
rold VO.  > Sax Maäarz eingetragen: „Obiüt ıllustrissımus princeps dominus, 'OMmM1-
NuÜS SiQgismundus, duxXx Austrıae, GGE nNONAZESIMO sexto“: vgl Ringholz C
Geschichte (wie Anm. 37) 48()

80) Vgl Lang O/ Insiıgne gentilıtium. Exlibris Supralibros. Heraldik in Uun:! auf den
Buüchern. kıne Auswahl. Ausstellung 2007. Katalog, Einsiedeln 2007, 151 Weg-
I11ann A/ Schweizer Exlibris his ZU Jahre 1900, Zürich 1933, Nr. 17178

81) Dreyfacher Ehrenkrantz St. Meinradıl. Da{dfs 1st Einsidlische In drey el verfaste
Cronick, Einsidlen 1759 126[ Reliquien der hl Adelheid befanden sich vermut-
lich se1lt dem Jahrhundert uch iın Einsiedeln; doch ist der Zeitpunkt einer
„Iranslation” nicht bekannt Nach Ringholz x1bt uch keine Authentika der
andere Nachrichten über diese Reliquien. Sie sind nicht mehr erkennbar vorhan-
den, da die Franzosen die Reliquien, deren S1e habhaft werden konnten, muiıt ande-
LTeN (Gebeinen vermischten; vgl Ringholz OI DIie ehemalige Begräbnisstätte der he1-
ligen Kalserin Adelhe1id I 1856, 315—3393, bes S27 Il 10—268, bes f.);
Henggeler R/ DIe mittelalterlichen Kalendarien (wıe Anm. 31—65, bes 55)
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eın besonderer Gebetstag mıiıt eucharistischer Prozession und Anbetung gehal-
ten

rwahnung verdienen auch die verschiedenen Weihedaten, die uns auch
schon früher begegneten: 73 Dedicacı1o ad Marıam Magdalenam, 6.6.)
Dedicacı1o Capelle Meginradıu Etzzel, 28 Dedicacı1o0 altarıs eg1in-
radı, 8.8.) Dedicacilo altarıs O TrUuCIS, Dedicacı1o Capelle angolfi,

Dedicacı1o Capelle sanctorum Ilohannıs baptiste eTt euangeliste,
Dedicacı1o Capelle Marıe, (13.10.) Dedicacl1o hu1lus ecclesie TO Summa fe-
stiu1tas (mit Oktav), (14:10°) Dedicacı1o0 altarıs Katherine et Michahelis.
Diese aten finden sich auch 1mM Proprium Sanctorum, un! gerade diese

Angaben belegen, ass das Missale, WE vermutlich auch nicht ın Einsiedeln
selbst, doch für Einsiedeln geschrieben wurde, eben auf Bestellung UTE
Abt Burkard VO  z Krenkingen-Weissenburg.

Im übriıgen ist noch die Bemerkung wichtig, ass der and ursprünglich
eın Vollmissale WarTr für das (z008 Kirchenjahr, während ın der jetzigen G:
stalt L1LLUT och den Sommerteil enthält, während der Winterteil herausgetrennt
wurde un verloren ist; das ergibt sich AdUus den durchgestrichenen Schlussstel-
len VOT dem Sommerteil 1m Proprium de Tempore un 1mM Proprium Sanc-
torum.

aut Bruckner®?* wurde das issale Cod 05(23) für Einsiedeln geschrie-
ben, Was sich aus dem Missaletext erg1bt (im Proprium Sanctorum AB M A
De SaAaNcTtiO Meginrado). Geschrieben wurde das issale jedenfalls 1m Bıstum
Konstanz, dessen Eigenheiligen 1mM Kalender stehen, 7.B uch die Dedica-
HO ecclesie constantiensIıs. Der rdo missalis beginnt mıt den Worten: „Incıpit
ordo mi1ssalıs SeCcUuNdum chorum constantiensem “ (BL CAHL9

Von( 06(22) schliesslich ist gChH, ass eın nıicht für FEinsiedeln
geschriebenes issale lst; wurde VO  - Abt Konrad I1 VO  - Hohenrechberg
(1480-1526) ekauft, WI1e der Eintrag auf dem Spiegelbla des Vorderdeckels
bezeugt eptember 10) ” indiıuidue sancteque trinitatis glori0sissıme
diue VIrZINIS mMarıe atque FOC1US CUT1eE celest1s laudem ef honorem PFESETLS er DET
Reuerendum In chrıisto patrem domınum domınum Conradum bbatem monaster1]
0C1 Heremitarum ANıMO 10 CONSIQENATUS emptus pFO duodecım floren1s Renensibus
de NTNLO natıu1itate domını miıllesımo quingentesimo secundo decımo die MEeNSIS SCH-
tembrısL

Leider eın Kalendarıum, das geNaAUETEN Aufschluss ber die erkKun
geben könnte. Das roprium Sanctorum welst viele regionale Heilige des SUd-
deutschen un: schweizerischen Raumes auf, doch fehlen die typischen E1n-
jedler eiligen (wie einrad SW.)

Äus dem Jahrhundert (1581—1583) stammt das VO  > Abt Adam Heer
(1569-1585) bestellte und vermutlich hier ıIn Einsiedeln BIKe den ‚„Mono-
grammısten SL 44 geschriebene Pontifical-Missale C Od 04(12) DabeIl handelt

iıch allerdings nicht eın issale 1mM stren. S5Sinn, sondern eın lıtur-

isches Buch, das all das enthält, Was dem Abt bel der Feler Hochtfesten

82) Bruckner A/ Schreibschulen (wıe Anm 35) 108
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vorbehalten WAaLr, also uch lexte für Vespern, Prozessionen UuSW. mı1t der ent-

sprechenden Intonatıon der Antiıphonen. Die Handschrift nthaält auch iıne
Anzahl VO  z Hymnen un:! zahlreiche Sequenzen die me1lsten davon sind jene
Notkers VO  > Gallen, ein1ge jedoch SINnd Jungeren Datums, ber alle bel Che-
valıer, Kepertorium hymnologicum, ezeugt).

[ )ass darın besonders die Hochtfeste der Einsiedler eiligen vorkommen
un:! besonders ausgezeichnet sSind, ist nıcht erstaunlich: einrad, Kirchweihe
ne Datum), Weihe der Gnadenkapelle, Maurıthus un Justus Der and
Zzeichnet sich Aaus durch seinen fast überreichen Buchschmuck Zierinitialen
un: kleinen oder ogrösseren Mınılaturen. Unter dem „Widmungsbild” mıiıt dem
Wappen nennt sich der Auftraggeber: „Adamus de1 gratia AS Monaster1]
Virginis Marı apud Heremuitas Heluetiorum Hoc Missale scr1b1 e IMAZINLOUS "XOT-

NUYTE CUYaULlL. Anno HOST natum AD MDEX Auf BL O1Y portratierte sich
der Schreiber un! Küunstler, der 36-Jahrige elıster al + 'Etatıs Hö eın
bartıger Mann In schwarzer Kleidung mıit Kapuze un:! welsser Halskrause,
uch un Schreibwerkzeugen.“

Grund für die Bestellung dieses Pontifical-Missales ind die Verluste I
turgischen Büchern beim Brand VO  > 1577 Darüber hat Abt dam Heer e1in
Verzeichnis angefertigt, das sogenannte „ Verlustbüchlein”, den Verlust

Buchern beklagt: „Item (verbrannten) auch Pontifical Bücher, mi1t eiInem Per-

Qamenten Pontifical Megßbuch, m1t Schwartzem Sammet vberzogen”. In der bts-
kapelle verbrannten „Viıll herrliche Bettbücher defs Ordens, und andere deß Bıs-
tumbs, CÜrs, Hortuliı Anımee, +Hliche mıt Sılber beschlagen, dıe anderen aber sauber

eingebunden und vergzuldt, WwWIeE dann dıser vll SCWESECN d  seyn uch SONStT VeTl-

brannten och weltere Bücher, 7 B E KFOSSES herrliches UÜon Pergament (0/0)4)

ONS Adam Abbht persöhnlıc geschriben mi1t rott und Directorium, KZUr erlich Ilhumı-
nieren und einbinden lassen, welches ZantZz hoch zubeklagen und zuberewen WAr,
dann olches mi1t hestem el estelt worden, WI1E In wigkeı der Iienst Gottes nach
ONSETS Gottshaufs altem Herkommen gehalten soll werden; ! )ann olches auch der
MAsSssen emendiert, gemehret, und dıe eSsta mobılıa geordnet, das Man allezeıt ohne

Confusion den Chor hette können rez1ieren, Man solte leider 1eDer, etlich undert
Gulden, dann d1fs Buch verlohren aDen, eıl ZewL R1n Schatz des Chors hette sol-
len genamMSE werden. Der anderen Bücher halben, welcher e1n Vnzahl WF, kan Man

nıt SNUS klagen, dann efs vnl alter und geschribner Bücher WAarEeN, welche WLr mitler
Zeıt, e1INn Liberey WEeTE erbawen worden, en wollen wol ehalten  C USW.

E1ın wichtiger eX ZUT Messliturgıie aus dem Jahrhundert ist schliess-
ich ol 600(4), iıne monumentale Graduale-Handschrift, dıe ach dem
Brand VO  - 1465 MIe den damalıgen Pfleger des Oosters Konrad VO  =>) Ho-

henrec  Crg oder Barnabas VO:  a Mosax este wurde un: vermutlich 1494

83) Vgl dazu Bruckner A/ Schreibschulen (wıe Anm 35) 122 Schmid A., [Die Buch-
malerel des ANAT: Jahrhunderts ın der Schweiz, en 1954, 53—80); Wegmann A.,
Schweizer Exlibris (wie Anm. 80) Nr. 27 vgl Nr. 17285 un! 1729

84) Documenta Archivil FEinsidlensıiıs (Nr. 41), Einsiedeln 1665, 160
85) Ebd 161 (Nr. 44)
86) Ebd 162 (Nr. 48)
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fertiggestellt WarTr (falls sich die ahrza. 1494 auf BL 2647 oben darauf ez1e.
enDar WarTl das Taduale edacht als Lirsatz für verlorene Graduale-Hand-
schriften AUSs dem Jahrhundert.®” Der and ist auf festem, welssem un!: zut
geglättetem Pergament geschrieben. eute fehlen jedoch darın zahlreiche
Blätter bzw. 72 Lagen SOWI1IE der chluss [ )as Taduale ist aufwendig mıt

ein1gen STOSSCHL, mıt Mınılaturen geschmückten Initialen den Hochtesten
verzıert, die dem elster Hans Haggenberg VO  5 Winterthur zugeschrieben
werden.

Der Inhalt des Graduales ist roprıium de lempore, Proprium de Sanctıs
(mit den ekannten Einsiedler Heiligen), wobe!l für die me1lsten Messformula-

1LLUT die Incıpıts der Gesange mıt Blattverweısen angegeben Sind, und das
Commune Sanctorum In en Teilen finden iıch krganzungen Aaus spaterer
eıt. Sequenzen sSind keine vorhanden (vielleic. bildeten S1€e den chluss, der
nıcht mehr vorhanden ist)

Im Jahrhundert „bearbeitete”“ Johannes Häfelin die Choralmelodien
1n Cod 600(4) für se1n zweibändiges Chor-Graduale Cod das
1m Auftrag der hte azZıdus eimann un: Augustıins 1: Reding VO  - Biber-

C555 zwıischen 1665 un!: 1684 schrieb und ‚WaTl als Kurzung der ursprünglich
reich melismatischen Gesänge. Die VO  a’ ihm vorgeNOMUNCNCI Auslassungen
ind In Cod 600 mıt Rötel eingeklammert. Das geschah 1mM Stil der römischen
Medicaea, spater als sogenannter „Einsiedler(bekannt geworde  1'1.88

Das Stundengebet. Aus der eıt des Jahrhunderts haben sich 1n der
Stiftsbibliothek mehrere Brevierhandschriften erhalten, urchwegs kleinfor-
matıge Handbreviere: Cod 7(634), 9(965), 0(966) und 1(967) Fur alle diese
Brevlere ilt, ass s1e, WEl nıicht ıIn Einsiedeln selbst, doch für Einsiedeln
geschrieben wurden. Das erg1ibt sich eindeutig aus dem Kalendarıum, dem

FProprium Sanctorum SOWI1e der Erwähnung der Einsiedler eiligen 1n der Als

lerheiligenlitanel.
Das erste ın der Reihe i1st das Brevıer Cod 9(965), das 1m ahrhun-

ert geschrieben wurde. Sein Inhalt ist Wochenpsalter (wovon dıie erste Lage
fehlt), Allerheiligenlitanel, mıt den eiligen, die 1ın Einsiedeln als Patrone oder
gCch vorhandener Reliquien besondere Verehrung O:  / Preces, Hym-
HE Cantıca, Regeln für das 1Z1U mM 96.b finden sich kıntragungen über
Einsiedler hte | Iodestag bzw. ahl]), roprium de JTempore und de Sanctis,
wıiıederum Regeln für das Officium (Leseordanung un nachgetragene ezep-
te für Pferdemedizin! uUun!: Lektionar.

[)as revler Cod 7(634) gehörte Abht Gerold VO  a} Sax (1452-1480), der 1464

Papst Pıus IL aufsuchte, der die Privilegien des Klosters bestätigte.” [)as Ka-

87) Siehe ben den Schwandencodices.
88) Vgl Vetter IJI Einsiedeln (wie Anm 14) 1201 Lang ©: Einsiedeln (wıe Anm. 70)

1697 1 Lang O: Musıca (wıe Anm 71) f/ siehe unten ZU /18 Jahrhun-
dert.

89) Vgl auf Blatt I'‘(oben) ine Bemerkung ZUT!T. römischen Kuritle: „NOMINA promotorum In
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lendarıum welst die gewohnten und besonders ausgezeichneten Einsiedler
eiligen auf. azu auch verschiedene apell- un Altarweihen.” Besondere
Erwahnung verdienen wWwel nachgetragene Nekrologeintrage: 4:3:) „  1] TI
StYISSIMUS HrYINCEPS domınus domınus SiQgismundus, duxXx Aaustrıe. NNO e

NONAZESIMO SEXLO Y un!: 8.5.) „Obut +t0 DrIMUS ımperator fundator hu1US locı  M
er Inhalt ist gegliedert In Kalendarium, Preces, Hymnı, Cantica; Regeln

für das Officiıum, ars de Tempore Advent bıs Karsamstag), roprium de
Sanctıis für die leiche eıt miıt dem Meinradsoffizium), Commune Sanc-
torum un:! Anhänge (Z  [ Suffraglen, bel De Patronis einrad, Justus,
Maurıtlus und Sigismund genannt werden) Der and enthält also 1Ur den
Winterteil des BrevIılers. Beachtenswert ist der Besitzereintrag auf dem Spiegel-
blatt des Rückendeckels: „AÄNnno dominı Ll]to Yar Sınd WLr gerolt (0/0) 4

SaAQZX (0/0) 4} der hochen SAaQX (0/0)4) QOTZ gnaden Abbt und Herr ZU den Einsideln WOTr-

den V Sant Oswaltz faZ August 5)
Cod 0(966) ist ein gleicherweıse für Einsiedeln geschriebenes Brevı1er,

ebenfalls eın Winterteil. DIie erste Lage fehlt heute, vermutlich das Hymnar.
DIie übrigen Teile Sind: Regeln für das Stundengebet, Proprium de Tempore
Advent bIs Pfingsten), Lektionar, Proprium der eiligen (auch einrad mıt
tav, Sigismund unı angolf).

Cod 1(967) ist eın für Einsiedeln 1m Jahrhundert geschriebenes I[iur-

nale, dessen Kalendarıum wiederum die bekannten Einsiedler eiligen un
Patrone SOWI1Ee verschiedene Weihedaten (St einrad auf dem Etzel, (jan

volf auf dem Brüel, Johanneskapelle 1m euzZgang, Gnadenkapelle, Kloster-
kirche, Katharinenaltar) erwähnt; dann folgen Wochenpsalter, Gradualpsal-
INECN, Allerheiligenlitaneı (mit den Einsiedler Heiligen), Ferialpsalmen für dıie
kleinen Horen, Preces, Hymnen, Cantıca un:! Commune Sanctorum.

Hıer 111USS auch die Handschrift @0i 6(633) erwähnt werden, ebenfalls
aus dem Jahrhundert, deren erkun: aber unbekannt ist, die Historia”*
Adelheidis enthaltend. Die Gesange ind mıt Hufnagelnotation auf fünf NO
tenlinıen geschrieben (von der Vesper ber das Invitatorıum bıis YABR Ves-

per) Dann olg eın Bericht über das Leben und die Wunder der Heiligen,
die Lebensbeschreibung AUus der and des Abtes 110 VO  > UunYy, dann noch-
mals das 1Z1umM ohne Noten) 1m vollen Wortlaut.”® Adelheid ilt als Stifte-
TIn des osters, allerdings eher indirekt als Enkelin der eigentlichen Stifterin,
der Herzogın Reginlind VO  > chwaben, weil S1e sich als emahlın 0S be-

pallacıo PAPDE, SiQismMuUNdus de ohannı wohprunus 00 Iucern. SWItz. 'acobus de Samano

florentino dıstrictu“.
90) Siehe ben bei Cod 07(32)
91) Vgl ben Cod 08(33)
92) nter Hıstor1ia versteht 11allı ın diesem Zusammenhang das Offiziıum eines e1li-

gCnHh, dessen exte (Antiphonen un Responsorien) Aaus der 1ita bZzw. Passıo ent-

OMMMENINN sind.
93) Vgl Hartmann hr., Annales Herem1, Freiburg Br. 1612, [510]1-[516]
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Ssonders für das NEUE Kloster einsetzte. Das Kloster besass Reliquien der Heili-
gen

£ur der liturgischen Handschriften für das Stundengebet 1m welte-
TenN Sinn gehört auch Cod 3(969), der dıe Vıtae (Historiae) SS Patronorum
Einsidlensium enthält, der eiligen einrad, Maurıtius un: Justus SOWI1E
des Ulrich X03  zD} ugsburg un: wel Marienoftffizien (De Compassıone
Marıae un: De g]lor10sa Vırgiıne Marıila).

er kleine Band wurde 1mM Auftrag des Abhtes Ulrich 111 Wittwiler —
es. auch das 1Z1U mM des hl Ulrich, SEINES Namenspatrons) VO

„Monogrammıisten S 1“ geschrieben un! War 1585 vollendet bZw. unvollen-
det belassen (fehlende Mınılaturen un! Initialen, für die aber der Platz SC-
spart ist) DreI1 ganzseltige Mınıaturen stehen Je Anfang der Hıstora Meın-
rads, aurıtius’ und Justus’. Ab:t Ulrich hat uch den Mınıaturen atelinı-
sche Verse geschrieben un!: zahlreiche Randglossen hinzugefügt. Die 1z1en
sSind die se1t dem Mittelalter überlieferten, dAUSSCHOINLIL die hinzugefügten
Lesungen der Adus der Passıo für die Tage der (Iktav.

€) Varıa. Aus dem Jahrhundert Stammen och TEl weltere lıturgl-
sche Handschriften.

Das Processionale Cod 1ne Abschrift (mıt Ergänzungen des
Cod aus dem Jahrhundert L)Das Processionale wurde ebentfalls 1m
Auftrag des Abhtes Ulrich 1I1 Wittwiler VO „Monogrammıisten e a eschaf-
fen Auf den Auftraggeber verwelst das Wittwiler-Wappen ın der Inıtiale
per auf Seite 267 opäater wurde In die Initialen U(eni) auf und U(nxit)
auf 266 das Reimann-Wappen miıt den Initialen gezeichnet, W as Gall
Morel Al verleitete, den eX aZzZıdus eimann zuzuschreiben, Was

ber schon eın chronologisc auf keinen Fall zutreffen kann.” In die Initiale
QO(uası) ist eın roter steigender OWwWwe eingezeichnet, ohl das se1it dem
16 Jahrhundert bestehende Wappen des hl einrad (Hohenzollern) Im ”ro-

prıium der eiligen sind VOT em die 1z1en der Einsiedler eiligen miıt

ZTOSSCH bunten Inıtialen ausgezeichnet wlederum Meinrad, Benedikt, D1g1S-
mund, Engelweihe und Mauritius). Von Abt Ulrich, der Musikwissenschaftler
WArF, Stammen die musiktheoretischen Randglossen bZw. Angaben der eweili-
SCcH gregorianischen Tonarten. 1ne offene rage ist die rage ach dem
Zweck dieser Abschrift. /ur eıt der Abschrift War offensichtlich die Vorlage,
Cod och vollständig, während Oort heute viele Blätter fehlen; ber
In der Abschrift fehlen dıie me1lsten rubrikalen Hinwelse ber die Stationen,

94) Siehe ben beli Cod 07(2)
95) „S5aec. XI subh Abbh amo scr1ptus Placıdo Reıimann Vl 230 Vorderdeckel-In-

nenseıte, bZw. A Utlent) (mit den Inıtıalen und den rYel Kauten des Reimann-
Wappens) Indicare vıdetur scriptorem Placıdum Reımann 1SSE (es ıst SeInN Wappen)”:
Morel G J Catalogus (wie Anm 72) Cod 630 Die Zuwelsung annn schon deshalb
nicht stımmen, weil Fr. Plazidus Keıimann, der spatere Abt, YESIE 1594 geboren WUT-

de und 1611 seline Profess ablegte. eın Wappen wurde nachträglich 1ın die Initialen
eingezeichnet.
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die Tage DZwW. Heiligen, PY”rozessionen, Antiıphonen oder Responsorien USW.

un:! mussen AdUus der Urschrift soweit vorhanden) erganzt werden. Von elner
geENAUCH Abschrift ann also nıcht die Rede se1n, un damit ist auch die prak-
tische Verwendbarkeit 1n Frage gestellt. |less vielleicht Abt Ulrich den EeX
fur se1ine musikalischen tudien abschreiben, W as durch die vielen andglos-
SC nahegelegt würde? Cod 630 nthält 1E  r das 1Z1U M IM festo CorporI1s
Christi”. ntgegen der Bemerkung VO  - Gall ore Hinden sich aber die-
1en füur Sigismund, Cäacılia un Justus schon In GCoöd 631, aIiur ort das
Fest der hl Anna Umgekehrt laässt die Abschrift Adus welchen Grunden auch
immer andere Heiligenfeste WCS Eulalia, Ocihä, Matthılas, alpurga, Alex1-
uS, Pantaleon un Lukas

Um 1591 wurde das Rituale monastıcum Göd 120(1062) ın Einsiedeln 3A Sa
schrieben.?® Sein Inhalt glieder sich 1n rdo ın electione bbatıs Einsidlen-
615 (lateinisc. und mıt deutscher Übersetzung), Forma eligendi Ahbbatıssam
für Münsterlingen bestimmt, das nach selner Neubelebung mıiıt Benediktine-
rınnen der geistlichen Leıtung des Abhtes VO  D Einsiedeln unterstand, der auch
das Visitationsrecht besass), Consecratıio Vırgınum (Modus henedicend1 et
consecrandı uLrZInNEmM mon1alem In monaster10 Münsterlingens1 DET hbatem
Huldrichum einsidlensem obseruatus), Benedictio novıtıorum un:! De ‚—

nacho faciendo.
Schliesslich ist der handschriftliche Anhang eın ın Venedig 1575 DE,

drucktes Benediktinerbrevier der Cassineserkongregation VO  a Giustina)
erwähnen, CO 119701142), der VO:  a oachım Müller geschrieben wurde; das
Brevıler ehörte Abt Adam Heer.

er Anhang enthält eın Kalendarıum für Einsiedeln. Besonders wichtig
sind darin die Angaben, welchen Altären der Klosterkirche bzw. ın welchen

apellen das jeweilige Patrozinium gefelert wurde; enn diese Angaben sind
wichtig für die Kenntnis der Altäre bzw. der Ausstattung des gotischen Mun-
Sters 15580 Es werden olgende Altäre genannt: In der Krypta: der
Hauptaltar (heilıge Frauen) SOWI1e die beiden Altäre Benedikts un: Gregors,

die Gnadenkapelle, 1Im unster: der Hauptaltar (Marla), Incarnatıo Chr1-
st1, Antonı1us, Ulrich, Apostelaltar, Blasıus, Katharına, Kreuzaltar, Maurıtıus,
Anna, Marienaltar, Nikolaus, apellen: Beinhaus (Meinrad), Johannes Bap-
tist un: Evangelist (im Kreuzgang), Marıa Magdalena, Michael (Abtskapelle),

ausserhalb des osters: Gangolf auf dem Brüel, Meinradskapelle auf
dem Etzel.?/ Das anschliessende Proprium FEinsidlense enthält die 1z1en der
Einsiedler Patrone un!: eın Hymnar. Von der Hand des Abhtes Adam Heer
stammt schliesslich eın ang Benedictio patenae et calicis.?  5

96) Der eX wurde VO  - Theodoricus Spörlin VO  - Einsiedeln geschrieben; vgl
dazu uch den Cod AUS dem Jahrhundert (siehe unten).

97) Vgl dazu das Verzeichnis der Altäre un! Reliquien ın der ersten Klosterkirche ın
Cod 7(405), ben.

98) Am Schluss ist eın Zettel VO  > all Morel eingeklebt: „Hoc Breviarıo est noster

Abbas Adamus Heer, qu1 scripsit ultımas PAZINAS a° 1585 Z Geroldum. calcem
habes ıtiıdem Directorium Proprium Finsidlense.” Von anderer Hand) „Scriptum
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Wiıe sind diese landschriften des 15,/ 16 Jahrhunderts unter dem Aspekt
der Liturgiegeschichte Kinsiedelns an bewerten? Von einer eigentlichen We1l-
terentwicklung der Kinsiedler Liturgıe kann 1n dieser Epoche wohl kaum Cdie
Kede SE1IN. [Die Dequenzen beispielsweise 1n den Missale-Handschriften sind
nıicht sehr zahlreich, sondern siınd besonders jene Notkers (3al-
len, A1e se1t dem 10 ahrhundert hier gBCeSUNGECN wurden, sind die tradı-
tionellen Dequenzen, d1ie bis ur Liturgiereform des Konzils Iriıent beson-
ders im süddeutschen und schweizerischen Kaum verbreitet WarTen

DIie Einsiedler Liturgle 1mM Jahrhundert
Einleitend diesem Abschnuitt ist Sdpel, dass mit dem Jahrhundert

iıne NeUeE Epoche ın der Liturgiegeschichte des Klosters beginnt, die ZWaTr

nicht einen Bruch, ohl aber 1ne bedeutende Weiterentwicklung der Liturglie
auf dem Boden der bestehenden TIradition bedeutet. Dafür WarTren mehrere
Faktoren verantwortlich.

[Das Jahrhundert ist für Einsiedeln 1ın mehrtfacher Beziehung VO  m} STOSSCI
Bedeutung. Das Kloster rlebte Jjetz nach dem Tiefpunkt 1 Jahrhundert
un der Neubelebung besonders unter Abt oachım Eichhorn (1544—-1569) ıne
1EUE innere Blüte ınter den STOSSECN Ahten Augustın Hofmann (1600—1629),
Plazidus elimann (1629—-1670) un!: Augustin Il Reding VO  aD} i1beregg(
692)

/wel Faktoren besonders trugen VO AdUuSSsSel1l dazu be1 die Reformen des
Konzils VO  zD Irient (an welchem bekanntlich Abht oachım Eichhorn teilnahm)

für uns 1er besonders wichtig die Liturgiereform, und die ründung der
Schweizerischen Benediktinerkongregation 1602

Die Liturgiereform VO  > Irient mi1t den k  J allgemein verpflichtenden 11-
turgischen Buüuüchern hatte bisher hier noch kein nachhaltiges Echo gefunden.
Die 1mM vorhergehenden Abschnitt zuletzt genannten Handschriften AUus dem
ausgehenden Jahrhundert ind WarTr zeitlich „nachtridentinisch“, inhalt-
ich ber geben S1e die bisherige Iradıtion wieder.”

Diesbezüglich wurde dann die ründung der Schweizerischen Benedikti-
nerkongregation wichtig.  100 Neben eindeutig kirchenpolitischen Zielen nab-
hängigkeit VO  - den Diözesanbischöfen) stand VOTLI em die Durchführung der

oachımo Müller Parocho Finsıdlensı CIVCAa 1580 Das Proprium 1st für dıe Kloster-Ge-
schichte JON Bedeutung. Enthäalt alte Hymnen UN: Biographien Meinrad, Orıtz, JUSE“.

99) Einsiedeln und vermutlich uch die anderen Benediktinerklöster) bildet freilich
keinen Sondertall. Während das Bistum Konstanz bereits 16053 eın DIiozesan-
missale auf der Basıs des Missales Pıus’ herausgab, ist das Churer Missale VO.  -

1589 1ın Aufbau un! Sequentiar aAM vortridentinisch un traditionell, hne Erwäh-
HUn des Missales Pius’ Wır haben Iso miıt eiIner elatıv spaten kKezeption der
Irienter Reform tun.

100) Vgl dazu Benediktinische Gemeinschaften der SchweIlz 400 Jahre Schweizerische
Benediktinerkongregation22(0SSau 2002
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Irıenter KReform 11N Mittelpunkt der Bemühungen der Kongregatıion. Hın wich-

t1ges Stichwort dafür lautete „Uniformitas”.
Zunächst stand 1 Sinn der Irienter Keform als erstes jel C1ie allgeme!1-

1E KReform der Klöster 1mM Vordergrund, wobel T die Klöster gegenseltig
stutzen und sichern sollten. In diesem Zusammenhang ist auch cdie Frage der
EKxemtion der Klöster der bischöflichen Jurisdiktion Zu sehen. Aus:  N  Q  er
Gallen und Einsiedeln, die eıt langem die Exemtion besassen, standen die ub-

rıgen Klöster ınter den Bischöfen Basel, Aur und Konstanz, die A nicht
auf ihr Visitationsrecht verzichten wollten, eine Schwierigkeit, die schliesslich
durch das Eingreifen der päpstlichen Nuntien ın der Schweiz und durch die

Bestatigungen selitens der Papste behoben wurde. Eks bedurfte allerdings noch
fast eines halben Jahrhunderts, bis die Auseinandersetzungen definitiv elge-
legt werden konnten.

Im Vordergrun stand jedoch auch schon VONN Anfang Al die Reform der

Liturglie 1mM (seist des Konzils VOIN Irient Schon 1602 beschlossen die bte die

Einführung des Missales Dius VOIN 570101 WOZU auch das raduale OmMa-
1U yehörte,  102 un 1604 die UÜbernahme des Benediktinerbrevlers 1mM CChOFT,
das 1ın St Gallen erarbeitet, 1612 ın Venedig gedrucC un 1614 1n Rorschach
VOIINN Kloster Gallen als „Schweizer Kongregationsbrevier”“ nachgedruckt
wurde. !® Von 1664 an übernahm dann dıe VON Abht Plazidus eimann einge-
richtete FEinsiedler Klosterdruckerel den Druck liturgischer Bücher sowochl für
das eigene Kloster als auch für die Kongregatıion. B1s 17985 wurden zahlreiche
usgaben, ın mehreren achdrucken herausgegeben: Das Breviarıum
monastıcum, TOSSEC un! kleine Ausgabe 1699, 1/11, 1718, 17386; 1743; 1756,
teilweise mıiıt einem Supplementum un dıie Ausgabe VO  > 1756
wurde 1ın uNnseTeEeN Kloster praktisch hıs Z /weıten Vatikanischen Konzil 1mM
Chor verwendet.  104 Das Antiphonarıum monastıcum, 1681, be1 uns 1m GE
brauch bıs 1943 Das Diurnale monastıcum miıt Supplement: 1695, 1/416,
1720; 1744, 763/64 un 1765 Las Scamnale SS  ur Diurnale: 1757 Das ”ro-

prium Einsidlense (fur das Brevier): 1664, 167/93; 1684, 1/43 und 1745 Das
1C1UM Hebdomadae Sanctae: 1700, 1724, 1/41 und 1770 Das issale Ro-

101) [)avon besitzt dıie Bibliothek zahlreiche Ausgaben aus der eıt zwischen 1575 un!
1759 Von ein1gen steht fest, dass S1€e ın Einsiedeln verwendet wurden (z.[L. enthal-
ten s1e uch das Proprium Einsidlense), andere haben Vermerke über Vorbesitzer
(Fischingen, RKRheinau usw.) Es sind verschiedene Drucke, bes Kempten 1686,
1700 und 17/20, ntwerpen 1669, Venedig 1744 un 1748 (je mıiıt dem Proprium);

handelt sich das Missale kKkomanum, SE das Missale Romano-Mo-
nastiıcum.

102) Graduale Komanum, Toul 1650
Breviliarıum Benedictinum Komano restitutum. Pauli quintı Pont. Max. UCTITO-103)
rıtate approbatum. mendis quaC In editionem Venetam, Romanam, eiC. ırrep-
serunt, expurgatum. Rorschachiln, Excudebat Oannes Röslerus. M.DC.X1L
Im hor verwendete 180128  > ebenfalls bıs YAS3BE Neuordnung des Stundengebetes nach104)
dem /Zweıten Vatikanum die gTrTOSSCH Brevılere: Breviarıum NOVISSIMUM onashtı-

Cul Kempten 1677 SOWI1E das Psalterıum NOVISSIMUM Monasticum, Kempten
1683
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mano-Benedictinum: 1759 und 1750 (mit dem Proprium VO  > dazu ine
kleinere Ausgabe als „Epitome”“ für die Gnadenkapelle: 1759 An weıteren 11-

turgischen usgaben der Klosterdruckere1l waren noch EeNNEINL Liıtanıae
Sanctorum, das Directorium chor1 un: das Directoriıum Einsidlense, das Y
fici1ıum Meginradi uUun!: das 1C1UM arvVumnı Meginradi SOWI1eEe schliesslich
eın issale Pro Defuncts.

In Anbetracht dieser Druckausgaben ist nıicht erstaunlich, ass AUsSs cChe-
SeT eıt L1LLUT wen1ge, aiur jedoch besonders ogrossformatige Handschriften gC-
schrieben wurden, Zeugnisse der Liturgiereform, die aber ihrerseılts auch Dbe-
welse der 1im Kloster wieder auflebenden uns der Kalligraphie Sind.

kın Problem besonderer Art tellte der liturgische Gesang für die LNECUE KOon-

gregatiıon dar gSENAUCI der oregorianische Choral (zusammen mıt der Frage
der Zulässigkeıit VO  z Instrumental- un:! Vokalmusik) Vorerst aber sollten sich
die Klöster die bisherigen Antiphonare un! Gradualien halten. Schon 1602
beschlossen aber die Abte, ass iın allen Benediktinerklöstern der SchweIlz dıie
Einheitlichkeit des Gesangs beim Stundengebet ewahrt b7Zw. eingeführt WEelIl-

de HIn Stichwort, das 1ın den Acta Congregation1s se1t der Kongregations-
gründung immer wiederkehrt, ist e1 uniformitas Einheitlichkeit, die glei-
che monastische Lebensform iın allen Klöstern der Kongregatıon. DIiese UÜber-

einstimmung ın der Lebensform sollte sich VOT allem auch SCn ihrer beson-
deren Würde 1m Bereich der liturgischen Praxıs auswirken, weshalb die hte
energisch auf iıne Vereinheitlichung des liturgischen Brauchtums drängten:

7iBrevıIer, issale, Gesang un eremonılen.
Im Blick auf die gewünschte Unitormuiutas wurde 16185 der St. Galler Kon-

ventuale Magnus Brüllisauer VO:  = den Abten damıt beauftragt, die einzelnen
Klöster der Kongregatıon besuchen un: ın ihnen diese Einheitlichkeit e1n-
ıfüuhren Doch mangels geeigneter Bucher un! teilweise auch SsCH des
Festhaltens eigenen TIradıtionen kam damals keinem annehmbaren
Resultat. Über den Besuch ın Einsiedeln, sich acht Tage aufhielt, schreibt
Brüllisauer: „Hıer wurde, W as ich den Zeremonıien un: ZU Gesang des
issale vortrug, ohne welteres aNngCeENOMUNEN. Bisher hatte 11a1l nämlich ın
Einsiedeln weder die römischen Zeremonıien och den römischen Gesang e1Nn-

geführt”. Bezüglich der geforderten Anderungen 1n der Tagesordnung melde-
ten die Einsiedler Konventualen ingegen Bedenken un machten Schwie-
rigkeiten eltend. berdies erklärten S1e den Gesang, den 111a1l ıIn Einsiedeln
ın Stundengebet un! Messe pflegte, als den schönsten, VO  — dem S1e deshalb
nıicht abgehen wollten.  4/106 Aus dieser Bemerkung schloss 1119  - gemeinhin bis
1n die neueste Zeıt, die Vereinheitlichung des Gesanges habe 1ın Einsiedeln kel-

Chance gehabt.

105) Lang ©5 Unitormuitas Anspruch un Wirklichkeit (Congaudent angelorum chor1.
Koman Bannwart OSB AA 0 Geburtstag. Festschritft. Hrsg. VO  > BruggI1s-

ser-Lanker un:! Hangartner. Schriftenreihe der Musikhochschule Luzern 1, Lu-
ern 1999, 104)

106) Lang: Unitformitas (wıe Anm. 105) 105



Abriss der Liturgiegeschichte des OsSsters Einsiedeln

Der Bericht Brullisauers VOT der Abteversammlung hob dann olgende I IIS-
kussionspunkte hervor: Tischgebet, Sakramentenspendung, Prozessionen, KO-
misches Rituale un: Zeremonıien, Graduale, Stundengebe un: Gesang.

1U der Unitftormitas-Gedanke auf Kloster konkrete AÄAUSWIT-
kungen, oder wurde dadurch eın Anspruch erhoben, dem ann die irklıch-
keit nıicht entsprach? Iheser rage ist hier och etwas SCHNAUCT nachzugehen.
Denn AdUus den oben angeführten Bemerkungen hat I11ld.  D hıs iın die neueste eıt
geschlossen, Einsiedeln abe die Vereinheitlichung des Gesanges tatsächlich
nıcht mitgemacht. Ja, Einsiedeln se1 TOTLZ der Anordnungen der Kongregatıon
StTe bel der alten, gewohnten Gesangsweılse geblieben.  107 diese Ansıicht
vollumfänglich richtig ist, wird sich 1m Folgenden zeigen.

DIie Anstrengungen der Kongregation die uniformitas zeıgten schlies-
S1I1C konkrete Auswirkungen. In den 3A0er Jahren des Jahrhunderts wurden
1m Auftrag der hte ach langwierigen Verhandlungen un:! sicher auch nach
Überwindung vieler Widerstände un: anderer Schwierigkeiten seltens der
Klöster Zwel Bücher verfasst, welche der Realisierung der lıturgischen UNLfOr-
mi1tas 1ın den Klöstern der Kongregatıon dienen sollten: eın Directorium ( antus
un:! eın Caeremontale. Das Directorium ( antus wurde auf der Abteversamm-
Jung VO Maı 1639 1n Fischingen verabschiedet un:! approbiert un:! egte
L11LU: zahlreiche, bisher nicht aufgeschriebene Gesänge un: Gesangstöne für
UOratiıonen, Versikel, Psalmen, ymnen USW. fest.108 och bevor ich darauf e1N-
gehe, kurz eın Wort ein1gen Handschritften des Jahrhunderts

A) Die Messlıturgıe. I die Stiftsbibliothek bewahrt 11UT wel Handschriften des
Jahrhunderts für die Messliturgie ın uUunNseIelll Kloster die 1Nne davon wird

jedoch bis heute auf STOSSCHL Pulten 1mM Obern Chor aufbewahrt) Cod 98(11),
das sogenannte Alte Frühamtbuch, un! C206 264(3), das TOSSC Orgradu-
ale 1ın 7WEe]I Bänden. ESs Sind Handschriften, dıe nıcht LLUT durch ihre allıgra-
phische Ausführung, sondern mehr och durch ihre künstlerische Ausstat-
tung wahre Kunstwerke sind un: helles Licht auf die NEUE geistige Blüte des
Klosters werten.

Cod 98(11) wurde Gcl geschrieben. Begonnen un:! ZUrr Hälfte 24 S
schrieben wurde das uch VO  a Pirmin Gallatın aus dem Kloster Pfäters, der
sich ein1ge eıt ıIn Einsiedeln aufhielt. DEr starb aber schon Pn 1691
Das Frühamtbuch wurde ann VO  - Koman üggelin fertiggeschrieben und
Wäar September 1692 vollendet, WI1e eın Eintrag CZ zelgt: AUNGE E
brum incoepit mediumque scr1ıpsit Piırminius ALLATIN Professus Fabarıae
Fempore hospes Eremı, sed InSeE universalı mortis catalozo0 adscriptus scrıbere desyt.
Anno 16971 Dıie Aprılıs Reliqua postea perfecıt (+) Pr. (von anderer
and OMANUS Dügzgelin Lachensi1s, Professus INdIQNUS Fılius Matrıs

107) „Die Einführung scheiterte jedoch Widerstand der Oönche, die den tra-
dierten germanischen Welsen festhielten“: Flury 1000 e Musiktradition
des Osters Einsiedeln (ME 91, 1986, 82)

108) Vgl Lang O: Uniformuitas (wıe Anm. 105) 105
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glor10sae, et splendidae sSıcut Zur, CU1US honorı aborem UWOUET et CONSeECYVaLT

LDSO solemn1 Angelicae Dedication1is Die AD 16972 Die Septembris. 109

1Jas Graduale enthaält die Gesäange für das sogenannte Frühamt, also insbe-
sondere die Marıenmessen SOWI1eEe dıie Messen für die Einsiedler Hochteste
(Meinrad, Benedikt, Mauritius) SOWI1Ee andere otiıvmessen und die Totenmes-

Am chluss steht das (Ordinarıum Miıssae (Kyriale) mıt füntzehn Formula-
TEL Der and ist reich buntfarbigen Initialen, Initialen, Rahmenleisten
un: Verzıerungen mıt Grisaillemalereien, Initialen 1n der Art der deutschen
Schriftmeister un: grosseren Minılaturen, 67) T(erribilis) mıt Darstellung
der alten, och nıcht marmorverkleideten Gnadenkapelle, oder S(anctus)
angelicum mıt Darstellung der Engelweihe.

[ ieses Frühamtbuch ist schon deshalb VO  — besonderer Bedeutung, weil
dann VO 18 Jahrhundert der Choralgesan: 1im allgemeiınen durch die In-
strumentalmusik fast SANZ verdrängt wurde; 1n den feierlichen Hochämtern
hörte 1119a  - selten Choral, sondern eben LLUT och ın den kurzen Frühämtern

110und beim oroffizium
kın Werk gahzZ besonderer Art jedoch ist das monumentale zweibändige

TadUuale (:Od 2646) das hıs heute ine ZTierde des Obern Chores ist und
bıs ZUT Liturgiereform ach dem /weıten Vatikanum Sang 1119a  > daraus, WI1Ie
ich selbst och erlebte, die Antiphon EXSUrZe VOT Begiınn der Prozession
den Bittagen).

Der Schreiber dieses Chorgraduales ist Johannes Häfelin 1mM Auftrag der
hte Plazidus elıimann un Augustins I1 RKeding VO i1beregg. Das Taduale
bildet somıt auch einen Teil des liturgischen Reformwerkes des Abhtes Plazı-
dus Der and nthält die Pars De Jempore un:! entstand zwiıischen 1665
und 16/4 Das Titelblatt lautet: raduale de Tempore Ad Rıtum Missalıs Romanı
Sub Re11.770 Illustryr. m9 II0om1ın0 Dna Placıdo Prımo hu1us Nomuinı1s Monaster11 Fın-
sS1idlens1ıs abbhate Ant1quo abbreu1arı, et conscr1ıbı inceptum,; AC demum subh Reum

Illusty. m9 Domıiıno AuQZustino IT do Fiusdem SUCCESSOFE absolutum AÄAnno Domuaianı
Ioanne aefelin. 111

7wischen der ars hiemalıis und der ars aestivalis stehen die Gesänge des
Ordinarıum Missae. „Moderne“ Pausenzeichen mıiıt Blaustift SOWI1E Kennzeich-
NUNsSCIL für Solisten un: Chor zeigen, dass das Taduale hıs ın die Gegenwart
verwendet wurde.

Den and 11 mıt dem Proprium un: Commune Sanctorum schrieb OoNan-
1165 Häfelin zwischen den Jahren 16/4 un: 1684, WI1e das Titelblatt Sagt YAdu-
ale de Sanctıs Ad Rıtum Missalıs Romanı Subh Reu .0 USs Imp Princıpe
Ac Domiıino Domino AugQustino Hu1us Nomuini1s IT do Monaster1] Finsiıdlensıis

109) Laut Eintrag VOINl Gabriel Meier wurde das Buch Dezember 1900 der Bi-
bliothek übergeben.

110) Vetter 1 Einsiedeln (wıe Anm. 14) 1202
111) Datierungen un Kolophon: Absolutum Anno Domuinı1 MDCLXXTIV.

A4eC Anno 16685 artı]; Haec absolu:ı die Aprılıs. Anno Domuinı
DBCILXXEV: Frat Ioan.
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Ahbbate Ex Ant1quo abbreu1atum, conscriptum. E1 absolutum ehg. Toanne Haefe-
lın Anno IDomiainı MIHDGCEEXACXIMV: [16841].17

Der Buchschmuck ıIn Band besteht Aus Initialen muiıt Miniaturmalerei (8
grösseren un!: kleineren), Inıtialen mıt fngürlicher Malerei un: einfa-
chen Initialen, 1n Band 11 AUs STOSSCH Iniıtialen muıt Miniaturmalereil, klei-

Initialen mıt Minilaturmalerei, Inıtialen miıt figürlichem chmuck,
Inıtialen als Zierbuchstaben un!: arbigen Verzlierungen (z  [°> Titelkartu-
schen) Über die Kosten für das Pergament x1ibt das Rechnungsbuch des Abhtes
azıdus eimann Auskunft. 11

uch diese beiden Bände ehören also ZU ZSTOSSCH lıturgischen Reform-
des Abtes Plazıdus elimann erster Auftraggeber) 1mM /usammen-

hang mıt der Liturglereform der neugegruüundeten Schweizerischen Benedikti-
nerkongregation und der Liturgiereform des Konzils VO  - Irient, welche LEUE

horbücher noötıg machten, die den Oömischen usgaben entsprachen. Als
Vorlage für dieses monumentale Werk diente €e1 das Taduale VO  a 14%4,
@73708 600(4), das 1m Gelist der romischen Choralreform des Jahrhunderts,
nach dem 1n der medicaeischen Druckerei In KRom herausgegebenen
Giraduale „Medicaea” genannt, überarbeitet wurde. In Cod 600(4) sSind nam-
ich mıiıt Rötel jene Passagen, die langen Melismen beim Allelu1a un
derswo eingeklammert, die 188028  aD} 1mM Sinn der Kurzung (abbreut1arı b7Zw. ab-
breutatum!) wegliess. SO entstand der sogenannte „Einsiedler CHi mıt Vel-

kürzten, aber selbständig bearbeiteten elodıen der Messgesange. Johannes
Häfelin hat mıt dieser Überarbeitung des alten C’horals ıne ıIn ihrer ;AÄArt
un für se1ine eıt geschmackvolle Arbeit geleistet und, W as für uns besonders
wertvoll ist, hat dabe!l die Eigenart der germanischen Choraltradıtion be-
wahrt uUun!: damıt den sogenannten „Einsiedler CH geschaffen.*"“ Die Me-
lodien ıIn diesem Graduale sind eindeutig dem „germanischen“ Choraldialekt
zuzuwelsen, folgen demnach nicht dem Prinzip der uniformitas der ongrega-
t1on für den lıturgischen Gesang!*>

[ )as Stundengebet. Fuüur das Stundengebet bZzw. das Choroffizium wurden
1mM Jahrhundert mehrere Handschriften geschrieben; noch ind davon de-
e  z elf erhalten. Es ind die Antiphonare Cod 601(6), 602(2), 05(16) un:!

112) Datierungen Uun! olophon: (I) Absolutum Anno Domuinı [1684], XJ)
Haec absoluı IDıie Aprılıs Anno Domuinı 16854 Aetatıs Mede Anno Toannes aefe-
Iın Misereminı Mel saltem 0J05 charıssımı1 Fratres meı

113) 1665 Item mb zrofße Bergamenthüt, jede DET Pfund zalt Ioanes Häfeli mi1t
esen Item wırt Joannes SUCCESSIVE Mefßen lesen, 120, ist das ‚.elt das FEUE Cho-
ralbuoch, schreibt anzewendet worden“ un: „1667 Item 4() Bergamenten Heuft
PTO Ioannes 101 Pfund Schilling”: Stiftsarchiv Einsiedeln, Rechnungsbuch des
Abhtes Plazidus eimann, AD 2; vgl Morel G., ZUT Geschichte (wıe Anm. 72
67/

114) Vetter PI FEinsiedlische Choraltradition MRDb 2 D 939/40, 123
115) Vgl Vetter P/ Einsiedeln (wie Anm. 14) 120%; Lang ©: Einsiedeln (wie Anm. 7/0)

1698
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04(14), das letzte ohne Noten; die Scamnale-Diurnale Cod O:
und 1 )as Proprium Sanctorum Einsidlensium Cod und

SOWI1E iıne „prıvate” ammliung ın Cod 1139(1002) Hınzu kommt
och eın Professritus ın Cod

Beginnen mussen WIT jedoch diesen Abschnitt miıt eliner SanZ anderen
Handschrift, namlich miıt Coa dem schon erwähnten Directorium
( antus der Schweizerischen Benediktinerkongregation VO  > 1639, mıiıt dem eın

Abschnitt der schweizerisch-benediktinischen Choraltradition beginnt.
Brauchte INla  a’ hier iın Einsiedeln bisher für die ererbten Gesänge och die
alten Bucher Namlıc. für das Chorgebet dıe sogenannten Schwandencodices
un für die Messliturgie das Taduale VO  - mMuUusste I1Nan ach dem
Willen der Kongregatıon fortan auf manche Eigenheıiten verzichten. Unter
dem starken Einfluss der VO  > KRom ausgehenden allgemeinen Kirchenreform
ach dem Konzil VO  aD Irient, die auch den Gregorlanischen Gesang erfasst hat-
te, benützte INan, WwWwWI1Ie gelegentliche Hınwelse 1n den cta Congregation1s nahe-
eSen) verschiedentlich auch die römischen Bücher. Vermutlich spielte
diesbezüglich un das dürfte gerade für Einsiedeln zutreffen auch die fol-
gende Überlegung iıne nicht unbedeutende Rolle, dass nämlich leichter sel,
die Normen einer höheren nstanz Namlıc. der römischen) anzunehmen un!

akzeptieren, als die Gewohnheiten elInes Hauptklosters (gemeint ist Cal
en) tale quale einzuführen (wie die beiden ach römischem Vorbild, WEenNn

auch In germanischen Choraldialekt, geschriebenen Chorgradualien zeigen).
Als Grund- oder Vorlage des Directorium Cantus der Kongregation diente

das VO römischen Kanoniker (GG10vannı Domeni1ico Guidetti (F verfas-
ste un 1582 erstmals ıIn Kom gedruckte Directorium o7r1 für die Peterskirche.
Vermutlich Jag aber der Adaptierung für dıie Schweizerische Benediktinerkon-
gregatıon her die spatere, 161585 ın unchen verofftfentlichte un! für alle KAs
hedral- und Kollegiatkirchen gedachte Ausgabe zugrunde, OVOINN sich eın
xemplar ın der Musikbibliothek Einsiedeln befindet.!!/

Das Buch (su1ldettis gilt WarTl als eın eıil der nachtridentinischen Choralre-
torm 1ın Om, ist jedoch seline prıvate Veröffentlichung, die iın keiner Bezle-
hung 705 gleichzeitigen päpstlichen Reformunternehmen steht Das Urteil
der Nachwelt ber das Werk un! die Choraldrucke Ciuidettis fällt allgemein
ziemlich negatıv aus Der beginnende Zertall des Chorals sSe1 durch die ear-
beitung Gu1ldettis och beschleunigt worden. ber verfasste och die ersten
nach dem Konzıil VO  a} Irient ın KRom erschienenen Choralausgaben. br sah SEe1-

Aufgabe besonders ın einem Vergleich der Handschriften iın der Vatikanıi-
schen Bibliothek und ın Peter, wobe!i jedoch VOT allem die früher reichere
un: differenziertere Notationswelse des Chorals vereinfachte. uch ahm

116) Vgl ellerer G., Guildett], Glovannı Domenico MGG 5I 1956, 1069 I: MGG*
Personenteil S, 2002, 218-220)

117) |hectorivm C’hori ad USV: OomnNıvmM Ecclesiarum Cathedralium Collegiatarum.
loanne Gvidetto lim editum. hHtPad OrTIMNamı Komanı Breuları1 correcHho-

1e praecepto Clementis IIl iımpressam restitutum, et plurimis ın locis AdUuC-

(um, emendatum. Monachlii, Anno NDEG DE <M
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Anderungen 1m ebrauc der Notenzeichen VO  < Um 1ne Skala der /eitwerte
der Noten bekommen, verband romische un:! gotische Notation. 1582
beginnen die Drucke der Choralausgaben durch Guldett1, die als prıvate
usgaben veröffentlichte, die jedoch In der Folge TOSSEC Verbreitung fanden

Das I ırectorıium 071 ist ine Choralausgabe In Kleinformat, nach dem \lr
te1l VO  5 Fachleuten allerdings In eInem armlıchen typographischen Gewand
und unsauberem Druck Die römischen Iypographen scheinen damals OfIfen-
bar nicht leistungsfähig für schöne Choraldrucke SCWESECN se1n, W eSs-

alb Gu1idettis usgaben typographischen Unvollkommenheiten leiden,
Aber ben die ersten In Kom nach Irıent erschienenen OTralbu-
her.118

Es Se1 noch darauf hingewlesen, dass bei der Arbeit der Kongregatıon
un: be]l all ihren Bemühungen die uniformitas 1mMm Gesang 1ın erster Linie

die Auseinandersetzung zwischen WEeIl Choraltraditionen OINS, näamlich
der römischen un: der germanischen. Letztere hatte ich 1ın Einsiedeln sicher
se1t dem Jahrhundert eingebürgert, erstmals bezeugt ın Cod
Wann (  au un!: wWI1e der VO Übergang VO der roöomIıischen Z.UT germanı-
schen >Sıngweilse erfolgte, un woher INan die LEUE ersion übernahm, lässt
sich heute nicht mehr Na bestimmen. edenfTalls ist der andel Begınn
des Jahrhunderts vollzogen, W1e die Antiphonarhandschriften aus der elt
des Abhtes Johannes VO  - Schwanden bezeugen, deren Übertragung jedoch
nach etter nıicht ın Beziehung Codad 83(76) steht.120 ichere Zeugnisse für
die germanische Iradıtion In Einsiedeln iınd WI1e gesagt die Schwandencodi-
CCS, die Antiıphonare also, die der Einsiedler Abt Johannes VO  - Schwanden

Begınn des Jahrhunderts In guldonischer Notenschrift hatte schreiben
lassen wobel freilich bemerkenswert lst, dass sich In ihnen auch vereinzelt
romanısierende Tendenzen geltend machen, doch die germanische Iradition
1e vorherrschend SOWI1e das TAaduale VO  S 1494 Das ist dıe Situation 1m
Mittelalter und In der eıt der Neublüte des osters nach dem lefpun. 1n
der Reformationszeit.

In der Stiftsbibliothek hat sich eın Originalexemplar des Directorium Cantus
der Kongregatıon erhalten, CO iıne Papierhandschrift, vermutlich
1639 1ın Einsiedeln selbst geschrieben.

Der Inhalt des Directoriums glieder sich WI1Ie folgt: Vorwort, De Versu
initiali Horarum, e Capitulis, Versiculis, Orationibus (tam in Horıs, UUa
Missa), De lonıs Psalmorum, De Tonıs Hymnorum ad arvVas Horas,

De Matutinıs solemni1bus, De 115 JUAC cantantur 1ın Missa, De Modo
cantandı la quaedam, Appendix.'“

118) Die Druckerlaubnis für das Directorium Chori erhielt Guidetti November
1581

119) Siehe ben Cod
120) Vetter P Einsiedeln (wie Anm. 14) 1200
121 Zur Datierung: (17) dıe Maıt] AD Xr1an0 16539 Der Schreiber ist unbekannt, VeTl-

mutlich ber eın Einsiedler Konventuale.
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[)as Geleitwort macht auf die unterschiedliche Notationswelse aufmerk-
5Sd. die römische nämlich un! die als COMMUNILS bezeichnete, die got1-
sche, mıt der Begründung, dass das Directorium Cantus zusammengestellt
worden sSel AaUuUs den römischen Büchern und AdUus den eigenen alten OTralbu-
chern, wobe!l die römischen Musiıknoten sich für 1ne differenziertere Darstel-
lung besser eigneten: „Weıl dieses Directorıium verfasst wurde Z Korrektur nach
dem Römisch-Benediktinischen Brevier, und eıl entnommen wurde UUÜS

dem IDirectorıum Cantus, dem Psalterium und Missale Romanum, teıls aber auch UÜS

UNSECTEN alten Choralbüchern, schıien UNSs richtig, die Musıknoten heider Arten, der
römıschen und der gewohnten (coMMUNnI1S) verwenden.  ML2Z Sodann wird auf den
Unterschied zwischen dem Gesang gewOhnlichen Jlagen un!: Festtagen
hingewl1esen: E festlicher der TaxQ iSt, m1t UMSO grösserer T  Te und Wuürde
MUÜUSS dıe Stimme hbeim Gesanz gehalten und moderıert werden.  4125 er letzte Ab-
schnitt des Geleitwortes begründet schliesslich die inführung des IDirectorıium
( antus durch eınen Rückgriff auf die schon oft un!: ange beschworene UNL-
formitas: „Schliesslich MUÜUSS Manl WISSEN, dass diesem Dıirectorium sıch und ImM
eigentlichen Sınn NUÜUr das gehört, WdSs den Gesanz betrifft, und WdS sıch IM allgeme1-
NenN weder Im Psalterıium noch In den Antıphonaren noch In den Gradualıen ndet,

dıe Gesanzswelse der Capitula, der Oratıonen, der ersikel, der Lesungen, der
Episteln und Evangelıen. In einem Anhangz wurde noch eINLZES hinzugefügt, WWUS sıch
auf das Psalterıum oder das Yaduale SOWILE auf das Missale ezieht IDıies geschieht,
damıt dıe uniformiıtas hesser und konstanter gewahrt werden kann, wenigstens ImM
Allgemeinen, ber auch ımM Besonderen, 0Or em eıl In den einzelnen Klöstern
keine üibereinstimmenden Choralbücher Q1bt, und el auch dıie NeuUueETEN römiıschen
und hbenediktinischen unter sıch recht verschieden SINd.

Fur NSeTtTe Betrachtung hier kommt besonders der eil des Directoriums
über die Psalmtöne 1ın Frage, weil sich 1er die der Uniformitas-Bestrebung
der Kongregation zugrundeliegende Absicht ehesten manıiıtestiert: OfIfen-
bar ausgehend VO  - der St Galler DPrax1s die germanische ersion durch die rO-
mische ersetzen.!?>

122 „Quonmnuam hoc I Iırectorıum ad Romanı Breu14r1] Benedictini correctionem estitu-
Fum, et naSsSsım IIıirector10 Cantus, Psalter10 ef Missalı Romano, partım alı]s lıhrıs
nostrıs Choralıbus vetustioribus desumptum est, placuit otriusque gener1s NOLTAS Must-
CUS, OMANAS scılıcet IN adhıbere”. Cod 619(332), i

123) „Quo 1€e5 er1ıt solemn10r, CU Ma1071 graultate dignitate In canendo 0DOX Sustentan-
da moderanda est  40 eb 1V

124) „Den1ique scıiendum est, ad hoc Directorium peTr proprıe LTAanNtum spectare, YGuUE
Cantum Concernunf, commuNnıter famen NeC In Psalter1o, NeC Antiphonar1Js, NEC IN (30=
dualıbus repertuntur, MOduUus cantandı Capıitula, Collectas, Versiculos, Lectiones, ED-
tolas, Euangeltia efc interser1 eTO nonnulla, vel ad calcem adiungı alıqua, YUUE vel ad
Psalterium vel ad Graduale alıas, vel et1am ad Missalıa pertinent, Idque propter vnifor-
mıtatem melıus constantıusque seruandam, saltem In cComMMunıiıbus poti0rı0us, DYaE-
sertiım CUÜU lıbrı Ilı Chorales IN singzulis Monaster1Js gequales haberı1 NON possint, TE-

centiores Ium Romanı, Fum Benedictinti multum sınt inter diuersti. que hae SUNLT,
QUAE praemonNulSSe, DISUM est expedire” : eb  / Bl 1V

125) | ıe handschriftliche Fassung des Directorium Cantus erschien schliesslich 16972 1mM
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Mit dem Directorium Cantus der Kongregation sollte OfIfenDar 1nNne Bresche
In diese germanische Choraltradition gebrochen werden WI1e effizient un
nachhaltıg ist allerdings ıne andere Frage. Denn wWI1Ie sich SeINE Normen un
Bestimmungen In den einzelnen Klöstern auswirkten, entzieht sich bisher

Erkenntnis. Da ber In den Protokollen der Abteversammlungen auch ın
der Folgezeıit immer wieder auf die Notwendigkeit der uniformitas hingewle-
SCI1 wird, scheint nicht es S5AMNZ ach Wunsch gelaufen ein.126 Und das
681127 Adus der Klosterdruckerel Einsiedeln hervorgegangene Antiphonar,*“®
das 1ın Einsiedeln bis 1943 In Gebrauch WAr, kehrte ZALT eın germanischen Tras
dition zurück un: benüutzte dazu orlagen aucCc Adus St en VO  a guter
germanischer Iradıition. Und damıiıt WarTr doch schlussendlich auch Jjenes 1e1
erreicht, das sich die hte der Kongregation VO  z Anfang gesteckt hatten, Ja
och konsequenter und ZEeWISS auch leichter erreicht, als dies vorher über-
aup denkbar WAalIl, da INan auf Handschriften angewlesen Wa die UNIfFOr-
mMI1tas CANTUS.

IDie Frage ist 1U aber: Hat das Iırectorium Cantus eıinen Niederschlag In
den lıturgischen Handschriften Einsiedelns für das Stundengebet gefunden
Anders gefragt Beginnt LLU. mıt dem Jahrhundert eın Abschnitt ıIn
der Einsiedler Choraltradition? BIS In WAar 108028  b Ja 1m ungestörten Besıtz
der Aau!  CN dem un: Jahrhundert ererbten Gesäange geblieben. Das Jahr
16185 brachte dann aber, wWwW1e oben gezelgt, den Einsiedler önchen viel Ver-

Druck, herausgegeben durch alenun Molitor AaUuUs St Gallen: Diırectorium Cantvus
et KResponsor1a In Processionibus OYrdinarı1s DEr et EXequ11s defunctorum UNd CUM
FONO Missalıs ef Psalteri1i. UXTA Rıituale Missale Romanum Pro Uniformitate Helveto-
Benedictinae Congregzationis. ANnno 1639 Revisum, approbatum. Nunc prımum Juxta
Originale fideliter Yp1S EAXCUSUNMN, In UOS Iıbros divisum. UÜpera Valentini Mo-
i1torIis Monachi Gjallı: In Monaster1o0 Gallı, peCI Adolphum Josephum Ebell
Anno 1692 Der Druck des Directoriıums erscheint jedoch, miıindestens Was die
Psalmtöne betrifft, als Anachronismus; denn das 1m Auftrag un:! für die Kongre-
gatıon 1681 1n Einsiedeln herausgegebene Antıphonarıum Wal inzwıischen bereits
wieder Z eindeutigen un! reinen germanischen ersion zurückgekehrt.

126) Vgl uch die Klage Valentin Molitors 1MmM Vorwort ZUT Druckausgabe des Direc-
torıums: “ olım Abbates, nostrae Helveto-Benedictinae Congregation1s Patres, Fun-
datores pOSt, incredibili elo indefessoque, PCILC desperato labore ab iInterıtu DIN-
dıcatam postlimin10 revocatamı, restitutamque Benedictinam Discıplinam, IN ıd
tudıum SUÜUM contulere, UF 10INUM Officıum ad conformitatem, et Concordiam TEeDOOCU-

rent, PCUM In finem DirectoriumAbriss der Liturgiegeschichte des Klosters Einsiedeln  ZU  Mit dem Directorium Cantus der Kongregation sollte offenbar eine Bresche  in diese germanische Choraltradition gebrochen werden — wie effizient und  nachhaltig ist allerdings eine andere Frage. Denn wie sich seine Normen und  Bestimmungen in den einzelnen Klöstern auswirkten, entzieht sich bisher un-  serer Erkenntnis. Da aber in den Protokollen der Äbteversammlungen auch in  der Folgezeit immer wieder auf die Notwendigkeit der uniformitas hingewie-  sen wird, scheint nicht alles ganz nach Wunsch gelaufen zu sein.!?® Und das  1681'7 aus der Klosterdruckerei Einsiedeln hervorgegangene Antiphonar,!?®  das in Einsiedeln bis 1943 in Gebrauch war, kehrte zur rein germanischen Tra-  dition zurück und benützte dazu Vorlagen (auch aus St. Gallen!) von guter  germanischer Tradition. Und damit war doch schlussendlich auch jenes Ziel  erreicht, das sich die Äbte der Kongregation von Anfang an gesteckt hatten, ja  noch konsequenter —- und gewiss auch leichter — erreicht, als dies vorher über-  haupt denkbar war, da man auf Handschriften angewiesen war: die unifor-  mitas cantus.  Die Frage ist nun aber: Hat das Directorium Cantus einen Niederschlag in  den liturgischen Handschriften Einsiedelns für das Stundengebet gefunden?  Anders gefragt: Beginnt nun mit dem 17. Jahrhundert ein neuer Abschnitt in  der Einsiedler Choraltradition? Bis dahin war man ja im ungestörten Besitz  der aus dem 12. und 14./15. Jahrhundert ererbten Gesänge geblieben. Das Jahr  1618 brachte dann aber, wie oben gezeigt, den Einsiedler Mönchen viel Ver-  Druck, herausgegeben durch P. Valentin Molitor aus St. Gallen: Directorium Cantvs  et Responsoria in Processionibus ordinariis per annum et Exequiis defunctorum una cum  tono Missalis et Psalterti. Juxta Rituale et Missale Romanum Pro Uniformitate Helveto-  Benedictinae Congregationis. Anno 1639. Revisum, & approbatum. Nunc primum juxta  Originale fideliter Typis excusum, & in duos libros divisum. Opera R. P. Valentini Mo-  litoris Monachi S. Galli. In Monasterio S. Galli, per Adolphum Josephum Ebell.  Anno 1692. — Der Druck des Directoriums erscheint jedoch, mindestens was die  Psalmtöne betrifft, als Anachronismus; denn das im Auftrag und für die Kongre-  gation 1681 in Einsiedeln herausgegebene Antiphonarium war inzwischen bereits  wieder zur eindeutigen und reinen germanischen Version zurückgekehrt.  126)  Vgl. auch die Klage P. Valentin Molitors im Vorwort zur Druckausgabe des Direc-  toriums: ... olim Abbates, nostrae Helveto-Benedictinae Congregationis Patres, & Fun-  datores post, incredibili zelo indefessoque, & pene desperato labore ab interitu vin-  dicatam & postliminio revocatam, restitutamque Benedictinam Disciplinam, in id omne  studium suum contulere, ut Divinum Officium ad conformitatem, et concordiam revoca-  rent, eum in finem Directorium ... fieri curaverunt“: Directorium Cantus (wie Anm.  125) Bl. @) 277  127  Vgl. dazu die Notiz der Äbteversammlung vom 18. Mai 1680 in St. Gallen: „Anti-  phonario dein nouo, ad _ maiorem Vniformitatem Cantus Gregoriani introducendam, in  Einsidlensi Monasterio recens impresso, coram exhibito, RR PP'® tot se Exemplaria  cum Communi in duplo pro tolerabili pretio assumpturos spoponderunt, quoquot Choris  suis iudicauerint esse necessaria”. Acta Congregationis, tom. 2, 420.  128)  Antiphonarium Monasticum ad ritum Breviarii Benedictini et ad normam cantus a S.  Gregorio Magno instituti, secundum exemplaria antiquissima Roma allata. Pro universa-  li conformitate introducenda et conservanda. Impressum in Monasterio Einsidlensi.  Anno MDCLXXXI.fieri CUFrAVeEruNt ”: Lirectorium C’antus (wie Anm
125) (a) DE

127) Vgl dazu die OUZ der Abteversammlung VO' Maı1ı 1680 1n St. Gallen: „Antı-
phonarıo eın NOUO, ad Mma1l0rem Vniformitatem Cantus Gregor1anı introducendam, IN
Finsıdlensi Monaster10 YTeCens ImMpreSSO, exhibito, RRmi PPfres LO Exemplaria
CU COommun1 IN uplo PFO tolerabıilı pret10 ASSUMPTUFOS spoponderunt, UOQUOL Chorı1s
SU1S iudicauerint PSSE necessarı1a ” . cta Congregationis, (8)  Z 2/ 420)

128) Antıphonarıum Monastıcum ad rıtum Breviarıı Benedictinı ef ad HNOTIMUM CANTIUS
Gregz0r10 AQNO0 instıitut1, secundum exemplarıa antıquissıma Roma allata Pro UNLVErSA-
I1 conformitate introducenda cConservanda. Impressum In Monaster1o0 Einsidlensi.
Anno



Odo Lang

TUSS I e 1602 gegründete schweizerische Benediktinerkongregatiıon wollte
eben nıicht OSS eın Band der ausseren Zusammengehörigkeit bilden, sondern
auch 18 0® Vereinheitlichung der klösterlichen ECWO.  eiıten 1m Ugemel-
NeE, des Chordienstes, des Kıtus und des esanges 1m Besonderen, eıinen 1N-
CZusammenschluss erreichen. Dabel mussten die Klöster geIn oder —

SCITL auf manche Eigenheiten und liebgewordene Iradıtionen verzichten.
Man berief sich dazu auf die römischen Choralausgaben, das 1615
erschienene Taduale In unNnseTeN. Kloster fand jedoch diese Reformausgabe
n1ıe kingang. Selbst bel der Bearbeitung des Taduale VO  S 1494 wahrte Jo-
hannes Häfelin WI1e WIT sahen die kigenart der germanischen Choraltradi-
tion.

In diesem Zusammenhang sind U: liturgiegeschichtlich besonders die
TEeNI Antiphonar-Handschriften aus der eıt VO  > 1639 hıs 1649, (“Oc 601(6),
602(2) und 05(16) SOWI1E das Psalterıum monastıcum Cod 07(051) wichtig
Die beiden ersten Bände bilden ine Einheit; als Schreiber kommt vermutlich

Konstantın Hoffmann (1581—-1656) 1n rage, der ach Henggeler als Schrei-
ber VO  S Choralbüchern bekannt ist.129

Alle vIier Buücher wurden 1m Auftrag des Abtes a71G1Ss eimann zwischen
1639 unı: 1649 geschrieben. Cod 601 (6) miıt der ars hiemalıs entstand 1639,!°
Cod 602(2) mıiı1t der ars gest1ivalıs 64251 un! Cod 05(16) miıt der ars hıema-
!1s die 1m Wesentlichen inhaltlich dem Antiphonar Cod 601[6] entspricht)
649152 Wichtig für die Te1 Bände ist dabe!i die atıerung. Idie drei Bände —

TEl notwendig geworden durch dıie auch 1mM Benediktinerorden mitvollzogene
Brevierreform des Konzils VO  z Irıient. IDie uen Handschriften entsprechen
dem Benediktinerbrevier‘ 1n der Auswahl un! Anordnung der Antı-

phonen un Responsorıen für das Psalteriıum, wobel vermutlich die Schwan-
dencodices un:! besonders Cod als Vorlage dienten. 1Jas sind olglic
Zeugnise des germanischen Choraldialekts. Cod 07(51) mıiıt dem Psalterium
monastiıcum entstand schon 629,154 also Begınn der Regierungszeıt des AD-

129) Henggeler K Professbuch der fürstl. Benediktinerabte1l Frau Einsiedeln.
Festgabe 7ARE tausendjährigen Bestand des Oosters (Monasticon-Benedictinum
Helvetiae ILL, Zug 1934, 287 INr. 691)

130) Vgl die Titelseite: Proprium de TemporeJ2  Odo Lang  druss. Die 1602 gegründete schweizerische Benediktinerkongregation wollte  eben nicht bloss ein Band der äusseren Zusammengehörigkeit bilden, sondern  auch durch Vereinheitlichung der klösterlichen Gewohnheiten im Allgemei-  nen, des Chordienstes, des Ritus und des Gesanges im Besonderen, einen in-  neren Zusammenschluss erreichen. Dabei mussten die Klöster - gern oder un-  gern — auf manche Eigenheiten und liebgewordene Traditionen verzichten.  Man berief sich dazu auf die römischen Choralausgaben, z. B. das 1614 /4615  erschienene Graduale. In unserem Kloster fand jedoch diese Reformausgabe  nie Eingang. Selbst bei der Bearbeitung des Graduale von 1494 wahrte P. Jo-  hannes Häfelin — wie wir sahen — die Eigenart der germanischen Choraltradi-  tion.  In diesem Zusammenhang sind nun liturgiegeschichtlich besonders die  drei Antiphonar—Handschriften aus der Zeit von 1639 bis 1649, Cod. 601(6),  602(2) und 605(16) sowie das Psalterium monasticum Cod. 607(51) wichtig.  Die beiden ersten Bände bilden eine Einheit; als Schreiber kommt vermutlich  P. Konstantin Hoffmann (1581-1656) in Frage, der nach Henggeler als Schrei-  ber von Choralbüchern bekannt ist.!?  Alle vier Bücher wurden im Auftrag des Abtes Plazidus Reimann zwischen  1639 und 1649 geschrieben. Cod. 601(6) mit der Pars hiemalis entstand 1639,1%  Cod. 602(2) mit der Pars aestivalis 1642!% und Cod. 605(16) mit der Pars hiema-  lis (die im Wesentlichen inhaltlich dem Antiphonar Cod. 601[6] entspricht)  1649.1% Wichtig für die drei Bände ist dabei die Datierung. Die drei Bände wa-  ren notwendig geworden durch die auch im Benediktinerorden mitvollzogene  Brevierreform des Konzils von Trient. Die neuen Handschriften entsprechen  dem neuen Benediktinerbrevier!® in der Auswahl und Anordnung der Anti-  phonen und Responsorien für das Psalterium, wobei vermutlich die Schwan-  dencodices und besonders Cod. 613(340) als Vorlage dienten. Das sind folglich  Zeugnise des germanischen Choraldialekts. Cod. 607(51) mit dem Psalterium  monasticum entstand schon 1629,'* also zu Beginn der Regierungszeit des Ab-  129) Henggeler R., Professbuch der fürstl. Benediktinerabtei U. L. Frau zu Einsiedeln.  Festgabe zum tausendjährigen Bestand des Klosters (Monasticon-Benedictinum  Helvetiae III, Zug 1934, 287 [Nr. 69]).  130)  Vgl. die Titelseite: Proprium de Tempore ... SCrIptVs sVb pLaCIDo CoenobII eInsID-  LensIs abbate prInCIpe totIVsqVe CongregatIonIs VisItatore: die Römischen Zahlbuch-  staben ergeben zusammen das Jahr 1639.  131)  Die Jahrzahl 1642 ist ganz klein eingeschrieben in die Initiale (25) P(ater), was bis-  her nicht beachtet wurde.  132)  Vgl. die Titelseite: Proprium De Tempore Ab Adventv Domini Vsqve Ad Pascha Vna  cum Proprio Et Commoni Sanctorvm Scriptum A. F. Anselmo Feurer. Anno. M.DE.  XLIX.  133)  Ausgabe Rorschach 1614; davon besitzt die Stiftsbibliothek 2 Exemplare, in einem  davon findet sich hinten handschriftlich das bereits erneuerte Proprium der heili-  gen Meinrad und Mauritius, erneuert, aber vor 1664, da die neuen Eigenhymnen  noch fehlen.  134)  Cod. 607(51) Bl. 109": E, C. 1629. Der Schreiber (F. C.) ist vermutlich P. Konstantin  Hoffmann; vgl. Anm. 129.sCrIptVs sVI pLaCIDO O€eNO0: eInsID-
LensiIs ahbbhate prInCIpe totIVsqVe CongregatlonIs Vısltatore: dıe Römischen Zahlbuch-
staben ergeben das Jahr 1639

131) I die Jahrzahl 1642 ist ZanZ klein eingeschrieben ın die Initiale 25) P(ater), Was DIS-
her nicht beachtet wurde.

132) Vgl die Titelseite: Propriom e Iempore Adventov IDominı Sqve Pascha Vna
COm Propri0 Commoun1 Sanctorum crıptum Anselmo Feurer. Anno. M.D
X:

133) Ausgabe Rorschach 1614; davon besıiıtzt die Stiftsbibliothek Exemplare, 1ın einem
davon findet sich hinten handschriftlich das bereits erneuerte Proprium der heili-
Cn Meinrad un Maurıitıius, erneuert, ber VOT 1664, da die Eigenhymnen
noch fehlen.

134) @ el 07(51) 1097 1629 Der Schreiber ist vermutlich Konstantın
offmann; vgl Anm 129



Abriss der Liturgiegeschichte des OsSsters Einsiedeln

tes Plazıdus keıimann, dessen heraldisches Wappen (Bl 1089 hineingemalt iSt;
der eX ist SOmuIt auch AB liturgischen Reformwerk des Abtes Plazidus
rechnen; denn dıe Psalmenordnung ist benediktinisch und nachtridentinisch.
er Buchschmuck der Handschriften Cod 601(6), 602(2) un: 07Z61) ist sehr
reich Inıtialen mıt Grisaillemalereien oder figürlichem Schmuck, inıl1=
alen 1n der Art der deutschen Schriftmeister un: arbigen Mınılaturen, wobe!l
sich 1ın Cod 601 zahlreiche Initialen stilistisch VO  Z den typischen FEinsiedler
Initialen des herleiten, aber 1ın manieristischer USIU.  NS I iese Tel

Antiphonar-Handschriften enthalten d1ie Antiphonen un ResponsorIlen, aber
keine Hymnen. Im Proprium Sanctorum fehlen die 1z1en der Einsiedler DPa-
trone ausser Meinrad!') SOWI1E der Weihe der Gnadenkapelle.

Bleibt och Cod 05(16), der 1649 VO  - Anselm Feurer geschrieben wurde
uUun:! den e1l ars hıemalıs Advent bis Karsamstag SOWI1Ee die Heuigen VO  > A
dreas bıs Marıa Verkündigung) enthält, aber TE die Antiphonen. Auch für
diesen Band oilt, dass die UOrdnung der Antıphonen dem Benediktinerbrevlier
(1614) entspricht. ber 1m Unterschied den ersten wel Bänden WarT 1er
für die Choralmelodien, besonders für die Psalmtöne, eindeut1ig das Director1-

Cantus der Kongregatıon massgebend
Was MIr beim ZENAUECTICH Studium der Antiphonar-Handschriften auffiel,

ist folgendes Faktum: Die beiden Bände ‚VÄGE  > 1639 un! 16472 enthalten och die
bisher 1n Einsiedeln gebräuchliche germanische Überlieferung des Chorals
Die Handschrift VA@}  a 1649 ingegen berücksichtigt für die Psalmtoöne die
Richtlinien des Directorıum ( antus der Kongregatiıon V{}  - 1639 Eindeutig rO-

mischer Choral sind der und der Jlon, der lon chwankt jedoch ZWI1-
schen römischer CM un! germanischer„ Singwelse, während der un:

lon germanisch blieben (wıe auch das Directorium vorsah), wWwWas beson-
ers beim lon auffällt, da für ihn die römische Singwelse direkt gestrichen
wurde mıt der Bemerkung: He TOnus nullam habet amplius Differentiam, (Cum
haec antıqua s1t expuncta” . 135 mgeke. ilt für den lon die römische SIng-
welse, während die germanische als ıne „Neuerung”“ gestrichen wurde: „JIa-
mets1 Antiphonarıa antı1qua pleraque communiter terminatiıonem hu1us ONl NAtuUra-

136
lem habent, nıhılomınus hoc apud NOs nNon SEruarl, sed retiner1 antıquum
Fur den lon oilt 1mM Directorıium (Cantus wird War dıie germanische ersion
mıiıt „bll angegeben, aber in den Antiphonar-Handschriften lässt sich ine MI1-

schung VO  > germanischer und römischer Singwelse feststellen, also teils mıt,
teils ohne „b” Falls mMan kleine Differenzen beachtet, kann 11a1l auch für den

un lon die germanische Singwelse beanspruchen.
Mır scheint NU. ass das Antiphonar Cod 05(16) VO  - 1649 geschrieben

wurde, den Band VO  D 1639 ersetzen, der noch nıicht den Uniformitas-
Normen der Kongregatiıon entsprach. 1)araus aber musste der Schluss SCeZO-
gcCch werden, ass INan sich schliesslich auch in Einsiedeln ZUT[T UÜbernahme der
Richtlinien des Directorıum Cantus entschlossen hatte; entsprechend 111USS dıie

135) (2066 Directorıum antus, 107
136) Ebd., 127
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bısherige Annahme, Einsiedeln habe N1LE das gemelınsame IDirectorıium Cantus
der Kongregatıon übernommen, korriglert werden. Auch Einsiedeln ist Iso
auf die gemeınsame Linıe eingeschwenkt, WEl auch 1L1UT für gut dreiss1g Jah-

er and ist übrigens 1mM Unterschied den anderen beiden auf Papıer
geschrieben, un der Buchschmuck beschränkt sich auf einfache rote, En
schwarz schattierte Majuskeln und Mınılaturen In Grisaillemalereı, Marıa
Verkündigung un: dıie Engelweihe darstellend. Was überdies auffällt, ist Je:
doch, dass LLUTr füur die ars hiemalıs ın Cod 601(6) iıne 7Zweithandschrift ZE-
ScChaifen wurde, nicht aber für die Aars ngestivalis 1n Cod 602(2) Vermutlich
fand Anselm Feurer, der (Cod 05(16) schrieb, dazu keine eıt mehr, da
1mM November 1649 nach Gallen gehen musste, vermutlich his 1655
weilte, weshalb dann 1Nne Neubearbeitung des 7zwelıten Teils unterblieb.

en Schlusspunkt unter die Auseinandersetzung die UnNIformitas CANTUS
bildet ZEeWISS die Ausgabe des für die (z008 Kongregatıon gemeinsamen Anh-
phonars AaUus der Einsiedler Klosterdruckerel VO  Z 1681, das In Einsiedeln bıs
19453 In eDrauC WAITl. Damıut wurde nämlich die Bresche, welche das Directo-
r1um Cantus In die bel u1ls gebräuchliche germanische Sıngwelse geschlagen
hatte, wieder geschlossen. Denn dieses Antiphonar benützte als Vorlage
hauptsächlic Ironie des Schicksals?) ıne Galler Handschrift VO  > guter
germanischer Iradition. Und dieser Iradition folgte dann uch das In Ngel-
berg gedruckte zweibändige Antiphonarıum Monastıcum SOWI1eEe das 19587 für

Kloster geschaffene Antıphonarıum Erem1 Beatae Virginis Marıae.
Als Schreiber welterer liturgischer Handschriften kommt sodann Paul

Keding VO  a’ iberegg (1670-1 758) 1ın Frage, der ange re ın St Gerold weilte
un:! sich N mıiıt dem Schreiben VO  z Chorscamnalien beschäftigte. Von ihm
sStammen die Codices 04(14) un: die 1757 durch das gedruckte
Scamnale ersetzt wurden.

Cod 04(14) ist eın Antiphonar, geschrieben AD 137 Wichtig darin ist das
Hymnar, das die Hymnen füur einrad, Dıilecte Martyr Numinı, un
Maurıtıus, Amore SUMMI Numıinı1s, enthält, die nach elner Notiz VO  > aurTıl=-

5Symlan (1696—1769) VO  z aul Betschart (T gedichtet wurden, un
die se1t 1664 1m gedruckten roprium Einsidlense stehen.  158 Das Hymnar ent-

137) DAl Datierung un: Schreiber (Vorderdeckel-5piegelblatt): „Pro filialissımo Xen10, et
oto Cordialissımo ad plurımos superstites felices. Celsissımo, Reverendissimo

Princıpi, Domino, Domıino Nicolao de Kupe, Illustrissımı Exempti1 Monaste-
y1] Beatıssımae Marıae Einsıidlensis Ahbatı DiQnissımo, etic UNGA (TE humiıllıma SUl1 Ye-

commendatıione, et CUM LOTO, consecraft, dedicat, et dıcat Infimus, et obsequentissımus
Fılius Paulus Reding BibereQg, Sen10r INdIQNISSIMUS aetda Anno Domuinı,
XI

138) E Paulus Betschard Descripsit miraculorum contınuationem: Coelos <coelorum> TE-

d1iv100s <Yred1ivV10UM>: Hümnos Dilecte Martyr num1n1s, Meinrade concınentium, ef
ıtem Amore Summı Um1n1s, de SS Meınrado et Maurıtio: versatus In atrıbus,

ODEF U lector aSSIAduUuS, et Dr doctus eic etc.  PE 5Symlan Mf Sylva u  y prıma
Composiıt1on1s Specles Annalium Einsidlensium, ab NNOK (Einsiedeln,
Stiftsarchiv,A 6/ 309)
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haält auch einen Hymnus für das best des Gerold, eınen SONstT unbekannten
Hymnus, Iucum Gerolde S5Saxonum, und ist vermuten, ass auch dieser

Hymnus VO  - aul Betschart Stamm(, der53 ın Gerold weilte (da-
mıt ist auch iıne ungefähre atıerung der beiden anderen Hymnen gegeben),
obwohl der erold-Hymnus he]l 5Symıan nıcht erwähnt wird (wahrscheinlich,
we!1l VO  S Einsiedeln nıicht übernommen wurde), !” doch lassen sich iın die-
SE Fall für seline Autorschaft keine Belege beibringen.

Cod ist ebenfalls eın Scamnale-Diurnale, VO  z aul Reding ın
Gerold geschrieben.“ Unter den Hymnen ind auch hiler hervorzuheben die

Hymnen auf einrad, Maurıiıtius un:! Gerold SOWI1eEe Hermenegild (von aps
Urban und Venantius.

Ebenfalls VO  > aul Reding geschrieben wurde In St Gerold zwıschen
dem Oktober un: dem Dezember 1704 der Cod Scammnale-Di1-
urnale Einsidlense.}*! Der Band welst starke Gebrauchsspuren auf. viele Blätter
sind zerrıssen, VOT allem unteren and Der kıntrag 1mM Handschriftenka-
alog stammıt übrigens nıiıcht VO  > Gall Morel, sondern VO  > Gabriel Meiller.

Beide Handschriften welsen keinen Buchschmuck auf ausserT einfachen ‚—

ten Majuskeln.
Fl eInNen ind noch wel Handschriften mıt dem Proprium Sanctorum

VO  b Einsiedeln: GCoöd un: CodJe1| 1m Jahrhundert ıIn

Einsiedeln geschrieben. Dabel ist Cod für dıe 1zı1en der Einsiedler
Patrone 1ne Abschrift VO  > Cod 3(969); denn welst Rand die gleichen
Erganzungen und Korrekturen auf. Cal Morel macht azıa ın seinem Hand-
schriftenkatalog jedoch iıne alsche Angabe: „Sequuntur off. S55 Fridolini, Beatı,
ALrıC1, Afrae, Gebhardı, Pelagı, Verenae, Magnı, Felicıs et Regzulae, Translatıo
Meinradı, Wolfgzangt, Othmarı, Elisabethae, Columbanı, Conradı, Barbarae”, azZıl

„Officrum ebhardı reperitur In antiquissımıs nostrı Monaster1n1 Breviarı1s, NOMINA-

139) Der Hymnus findet sich auch ın Cod WOZU jemand die Bemerkung
schrieb: „PTO Einsıidlen nıl valet, orte DYrO Praepositura St Gerold.“

140) Schreiber und atierung (von anderer Hand) (1 „Schamnale hoc conscrıipsit
Paulus Reding Bıberez3, monachus noster Einsidlens1s, guı apud St Gerold DET
Annos eXpOSIEUS Tales Conscrıiptiones, CUM ob Ratıonem alıud praestare non poSset, mul-
FASs accumulavıt, dictıitans Objecturum SEC; diabolo otıum objicientt, OPUS anuUm

SUATYTUÜUNM Haec simpliciter, sed amen er Obut apud St .erold SEHNIOT monaster11 Aet.

1758
141) Cod 11' APTO Xen10 Haec rudımenta, primıt1as SUl1 'abor1s Reverendisst-

144X ReliQ10s1SS1MO, Clarıssımo Domıino DDomiıino eLlrıco uter, Helveto-Badensı1, I
Iustrissıml, ef Exempti Monaster1] Finsıdlensis Capitulart, Sacrosanctae Theolog14e
quondam hıdem Professor1 Ordinarıo, I )ecano Emerit1ssımo, Vahrenst1, Praeposito
DTO tempore rüsae ad Geroldum Dignissımo eic. Unda offert, 1CIE, dedicat, et

devovet. SPSE humuillıme recommendat Infimus Cliens, et obsequentisstmus In Chrıisto
Fılius, servulus paratıssımus Confrater indigentia Paulus Redingz Bıberez3, ( ONVeEN-
tualıs Einsidlensis eft Inquilinus ad Geroldum GCEVE: Und das Kolophon

Q3V Nota eNne. Incepi 1704 die Octobris, In Dominıca SVa Rosart1], Ma-

r10€, et absolvı dıe Decembriıs, eiusdem annl, In Die Sabbathı, eidem beatae, et Glor10-
S1SS1MAE Marıae Sacrato Ora DTO 148l  3S Marıa.”
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L[UM In n0 Lectionarı10o, et (durchgestrichen) Breviarı10, sed VDOCALUT Herhardus,
61 NOTL est alıus C277 er Codex nthält jedoch 1LUT die 1z1en der drei Einsied-
ler Patrone einrad, aurıtlus un: Justus die Morel übrıgens, AaUSSeT Mein-
rad, Al nicht erwähnt) SOWI1E drei Marienoffizien. Auf welchen eX sich
diese Angaben bezlıehen, konnte ich bisher nıicht ausfindig machen.

uch Cod nthäaält das roprium Sanctorum Einsiedelns, Meinrad,
Maurıiıtus und Justus SOWI1eEe drei Marienoffizien, dazu Marıa Magdalena, fra
et S0OC und Katharina. [)as Meinrads- un: Mauritiusoffizium entsprechen
och den Textzeugen AUS der eıt VOT der Erneuerung des Propriums ach
der Irienter Reform (um Die Anfangsbuchstaben SInd einfache ote
Lombarden, 6ESEG die Initiale 4 O(fficiıum) zeigt einrad ın Federzeichnung.

Die beilden Handschriften dürften also noch N/(9I: 166() geschrieben worden
se1n, der Schreiber ist unbekannt un ıne Datierung ist nıiıcht vorhanden.

Aus dem Jahrhundert stammt auch noch 1ne Handschrift mi1t Professri-
ten, COöd Er wurde für un ın Einsiedeln geschrieben, miıt Erganzun-
sCcH Rand VO  a Abt Plazidus elimann. (Irt und Datum finden iıch 1ın der
Professformel.144 Ausser den Kıten für Einkleidung und Profess für Einsiedler
Mönche enthäalt der eX uch den Kıtus der Jungfrauenweihe un:! den 1I-
[US der Abtissinnenweihe. Geschrieben wurde der eX unter Abt AUugu-
sStin Hofmann 1613, WarTr ber auch für den eDrau«C In eiInem Benedik-
tinerinnenkloster bestimmt, vermutlich Münsterlingen, VO  z ih: jedenfalls

GCaH Morel 1845 wieder ach Einsiedeln brachte

Das Weiterleben der Iriıenter lturg1e
ach diesen STOSSCH Bemühungen die Liturgiereform 1m 17} Jahr-

hundert lässt iıch bis Z7AGER Liturgiereform des /weıten Vatikanischen Konzıils
keine nennenswerte Entwicklung der Einsiedler Liıturgie mehr feststellen. Die
1m Jahrhundert gedruckten lıiturgischen Bücher wurden bel unls Z
bıs ZU Liturgiereform verwendet. TEe11C wurden auch 1m und
Jahrhundert weıtere HECUC issale- un:! Brevierausgaben angeschafft, 1ın denen
jedoch höchstens das Sanctorale Veränderungen durch 101  C hinzugekommene
Heiligenfeste aufweist. Ansonsten en WITF ın den Jahrhunderten eıt Ir1-
ent miıt der „ehernen Einheitsliturgle” u  J die unverändert beibehalten
werden mMusste. Es ware aber grundfalsch, diese nachfolgende Epoche eInN-
achhin als Starre (srösse betrachten. Einheıitsliturgie besagt NICHL, dass ich
ın den folgenden Jahrhunderten lıturgisch nıchts Besonderes ereignet habe,
SANZ 1m Gegentelil. Das liturgische Leben des Oosters War un! ist lebendig.
Und gerade das bedeutet, ass sich die Ausdrucksformen Je nach der kulturel-

142) @0! BL 5r „Anno Natıu1itate eiusdem Mıllesımo sexcentesiımo decımo tertio0
Decımo nolno] Februart]76  Odo Lang  tum in n.° 8 Lectionario, et 83 (durchgestrichen) Breviario, sed vocatur Herhardus,  si non est alius S.?“ Der Codex enthält jedoch nur die Offizien der drei Einsied-  ler Patrone Meinrad, Mauritius und Justus (die Morel übrigens, ausser Mein-  rad, gar nicht erwähnt) sowie drei Marienoffizien. Auf welchen Codex sich  diese Angaben beziehen, konnte ich bisher nicht ausfindig machen.  Auch Cod. 618(451) enthält das Proprium Sanctorum Einsiedelns, Meinrad,  Mauritius und Justus sowie drei Marienoffizien, dazu Maria Magdalena, Afra  et Soc. und Katharina. Das Meinrads- und Mauritiusoffizium entsprechen  noch den Textzeugen aus der Zeit vor der Erneuerung des Propriums nach  der Trienter Reform (um 1660). Die Anfangsbuchstaben sind einfache rote  Lombarden, nur die Initiale (1*) O(fficium) zeigt Meinrad in Federzeichnung.  — Die beiden Handschriften dürften also noch vor 1660 geschrieben worden  sein, der Schreiber ist unbekannt und eine Datierung ist nicht vorhanden.  Aus dem 17. Jahrhundert stammt auch noch eine Handschrift mit Professri-  ten, Cod. 634(654). Er wurde für und in Einsiedeln geschrieben, mit Ergänzun-  gen am Rand von Abt Plazidus Reimann. Ort und Datum finden sich in der  Professformel.!*? Ausser den Riten für Einkleidung und Profess für Einsiedler  Mönche enthält der Codex auch den Ritus der Jungfrauenweihe und den Ri-  tus der Äbtissinnenweihe. Geschrieben wurde der Codex unter Abt Augu-  stin I. Hofmann um 1613, war aber auch für den Gebrauch in einem Benedik-  tinerinnenkloster bestimmt, vermutlich Münsterlingen, von wo ihn jedenfalls  P. Gall Morel 1845 wieder nach Einsiedeln brachte.  6. Das Weiterleben der Trienter Liturgie  Nach diesen grossen Bemühungen um die Liturgiereform im 17./18. Jahr-  hundert lässt sich bis zur Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen Konzils  keine nennenswerte Entwicklung der Einsiedler Liturgie mehr feststellen. Die  im 17./18. Jahrhundert gedruckten liturgischen Bücher wurden bei uns z. T.  bis zur neuen Liturgiereform verwendet. Freilich wurden auch im 19. und 20.  Jahrhundert weitere neue Missale- und Brevierausgaben angeschafft, in denen  jedoch höchstens das Sanctorale Veränderungen durch neu hinzugekommene  Heiligenfeste aufweist. Ansonsten haben wir es in den Jahrhunderten seit Tri-  ent mit der „ehernen Einheitsliturgie“ zu tun, die unverändert beibehalten  werden musste. Es wäre aber grundfalsch, diese nachfolgende Epoche ein-  fachhin als starre Grösse zu betrachten. Einheitsliturgie besagt nicht, dass sich  in den folgenden Jahrhunderten liturgisch nichts Besonderes ereignet habe,  ganz im Gegenteil. Das liturgische Leben des Klosters war und ist lebendig.  Und gerade das bedeutet, dass sich die Ausdrucksformen je nach der kulturel-  142) Cod. 634(654), BL 5: „Anno-a Natiuitate eiusdem Millesimo sexcentesimo decimo tertio.  Decimo no[no] Februarij ... in hoc Monasterio Einsidlensi“ [1613, Februar 19]. — Der  Codex wäre zu vergleichen mit Cod. 120(1062), der unter Abt Ulrich III. Wittwiler  geschrieben wurde.In hoc Monaster10 Einsıdlensi” Februar 191 Der
eX ware vergleichen mit Cod 120(1062), der unter Abt Ulrich ‚68 Wıittwiler
geschrieben wurde.



Abriss der Liturglegeschichte des Osters Einsiedeln

len Epoche anderten, die Ausdrucksformen, nicht der Inhalt, der ın den lıtur-
gischen Büchern ixiert WAäIT.

Handschriften, die vereinzelt och 1mM oder Jahrhundert 1ın oder für
Einsiedeln geschrieben wurden, belegen 1eSs eutlic Sie selen hiler gleichsam
als Anhang eigefügt. Adus dem Jahrhundert Cod 127101376) ist eın An-
tiphonar für den Zelebranten Hochfesten für Abt oder Dekan; Cod 99(10)
ist iıne LEUEC Abschrift des Fruhamtbuches COa 98(11), geschrieben 1870 VO  a

Augustin (SmMÜUür (1841—-1900); Cod 1276(1381) enthalt 1ne Votivmesse
Marlae Virginis. Aus dem Jahrhundert: &l 1297(1402) nthält die (3
bete un Liıtanelen der Stiftskirche Einsiedeln, geschrieben 1929; Goa
1266(473) nthäaält (mit Noten ausgeschrieben) die Evangelien un! Orationen,
die VO Abt 1ın der Nokturn Hochtfesten vorgetragen wurden un: wurde
1950) VO  y Benno Felder (>(- geschrieben; Go8 1307(1412) ist die VO  —

Ambros Hiestand (1905—1954) 1mM Anschluss die Erneuerung der Oster-
nachtliturgie 952/53 geschriebene un prachtvoll illuminierte Exultet-Rolle
und WIT Jungen Studenten durtften ihm manchmal beim Schreiben zuschauen
un staunen un! ich selbst habe als Diakon das Exultet VO  aD} dieser Rolle 5C-
sungen); Cod schliesslich ist eın Evangelıar für die Hochteste, das 1
Auftrag des Konvents geschrieben un Abt Benno Gut (1897—-1970, Abt 194 /—

Yn zehnjährigen Abtsjubilaum gew1ldmet wurde.
Die Gestaltung der lıturgischen Felern jedoch WarTr den Epochen der Kultur

entsprechend eiInem kontinulerlichen Wandel unterworten. Dazu genuügt ler
ZU Abschluss 1ne kurze Zusammenfassung; enn diese Weiterführung Ein-
S1€e'  i1scher lıturgischer Iradıition manıiıtestiert ich nicht mehr 1n den Hand-
schriften der Stiftsbibliothek, sondern eher ın den Beständen der Musikbiblio-
thek. 12 Nur darf 111a e1 logischerweıise die Kontinutat mıt dere*
henden eıt nıicht übersehen, auch WEl 188021  S die Differenzen nicht aufheben
un: über dem Gileichbleibenden den Fortschritt un:! die 111e  w hinzukommen-
den Formen nicht übersehen darf.

Vom Barock, eliner gerade auch für Einsi:edeln Zusammenhang mıiıt dem
Neubau VO  - Kloster un:! Kirche bedeutungsvollen Zeıt, oilt, Was Mayer
schreibt: „Die Pracht und der Pomp, der Reichtum un! die Vielgestaltigkeit
der Formen, die Schaubarkeit un: die Theatralik des gottesdienstlichen @-
schehens, 1ne schier unerhörte, phantastische Kumulation VO Menschen un!:
Fıguren, VO  - Devotionen un! Formeln, VO  n Worten, Handlungen un: Gesten“
charakterisieren die arocke Liturgie Un ist der Barock überhaupt die
eıt der Fülle, des nge  Jt- un: Überfülltseins VO  — den Formen un: ÄUSSE-
SCcHh der Frömmigkeit: mehren un häuten sich die Gebete un: Gebets-
formen, Jängen sich die Andachten un:! Ersatzandachten, und diese

‚/ 144das Ende des Barock bis 1NSs UÜbermass.

143) Die Musikbibliothek des Klosters enthält ein1ge ausend erke, hauptsächlich
aus dem b1is 20 Jahrhundert.

144) ayer I, Die iturgle ın der europäischen Geistesgeschichte. Gesammelte
Aufsätze, Darmstadt 1978, 158.160.
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Die ege des gregorianischen C:horals ingegen 21ng zuruück. Im Jahr-
hundert kam (vermutlich VO  z talıen her) die Figuralmusi hinzu, womıt die
Ara der Orchestermessen begann. Gegen Ende des un:! 1mM 19 Jahrundert
wurden dıie traditionelle Choralgesange vielfac für vler- un!: mehrstimmı1ıgen
Chor gesetzZt (bekannt dafür ist das äaglıch ın der Gnadenkapelle SESUNSCHC
alve Kegına, nach einem Satz des Markus Landtwing 11759-1813|] NO  a’

Ja 1m Allgemeinen wurde der Choralgesang durch die Instrumental-
musık fast gAMNZ verdrangt un: 1e 1UTr och 1n den kurzen Fruhämtern und
1mM Chorotfizium erhalten. DIie Orchestermusik wurde bald ZU[L Regel, bhıs S1e
1931 ınterdruückt wurde. 1C bloss eigentliche Kirchenmusik wurde beim
CGiottesdienst aufgeführt; 111d.  > scheute sich nicht, beliebten Upernarıen Ja
teinische lexte unterlegen oder (OQuverturen und Symphonilesatze gee1S-
neten Stellen des Hochamtes einzuschieben. Im 19 Jahrhundert begann 111d.  >

auch, sich wissenschaftlich mıt der Liıturgie 1SeIes Klosters befassen, WI1€e

beispielsweise die schon zıti1erten Arbeiten VO  m Anselm Schubiger ber den
14/Kirchengesang 1ın der Schweiz!%6 unı die Sängerschule VO  a’ Gallen oder

die Arbeıten VO  o Gall Morel über die Lateinischen Hymne:  n148 oder auch die

geschichtlichen Publikationen VO  S 110 Ringholz zeıgen. rst nach der
Miıtte des Jahrhunderts besann 198028  D ıch auch wieder auf die eigentliche
Kirchenmusik, un:! der spatere Abt Kolumban Brugger (1855—1905, Abt 1895—

eitete nach 1880 1ne Choralrestauration eın Im Jahrhundert bete1l-
lıgten ich Einsiedler Konventualen aktıiv der liturgischen ewegung und
ihrem Apostolat**, wI1e Abt lgnatıus au 1ın der Empfehlung schreibt: „Eı1nt-
SE hochwürdige Patres UNSETES Klosters en den Plan gefajst auf hre Weıse mı1ıtzu-
arbeıten dem en Werke der Einführung der Gläubigen In ein teferes Verständ-
NS der kirchlichen Liturg1e und e1nNn InnNLZErES ıtleDen mi1t derselben S1e achten
e1N Buch, das dıe Gläubigen anleıten ollte, 1aQ 1axQ das N Kirchenjahr hın-
ÜTE den Priester ZUE Altar begleiten und möglichst mi1t den Worten der Kırche

heten und hbetrachten. 10 Die Rückbesinnung auf die eigene Choraltradi-
tion CodDunter Roman Bannwart (>l- führte einer
Blüte des Choralgesanges ın Einsiedeln. Heute (seit nde der 5Uer re des

Jahrhunderts) werden den ZTOSSCNH Hochtesten (wıle Weihnachten,

145) Vgl dazu: Helg LI Das Einsiedler Salve Eine musikgeschichtliche Studie, kinslie-
deln 1985, 20—40, bes f/ { DZW. 22—-7/56, bes.

146) Schubiger A! Der Kirchengesang (wıe Anm 43)
147) Schubiger A., Die Sangerschule (wie Anm. 44)
148) Morel G / Lateinische Hymnen des Mittelalters Grösstentheils AUS Handschriften

schweizerischer Klöster. Als Nachtrag den Hymnensamlungen VO  5 Mone, 1 )a-
nijel un! andern, Einsiedeln 1868

149) Mit Christus durchs en das Kirchenjahr 1n Lesungen für das christliche 'olk.
Hrsg. VO  - Mönchen des Benediktinerstiftes Marıa Einsiedeln Thomas ungt,
Ansgar Gmür, ilhelm Meiıer, ugen Pfiffner, Leo Helbling [Hrsg.]), Olten
1934, bzw. Ouftfe l’annee VEeC le Christ. Meditations lıturg1ques l’usage
des ideles. Par les Benedictin de aye de Ootre Dame d’Einsiedeln; trad. des
Benedictins de aye de te-Marıe De La Pierre-Qui-Vire, en 1936

150) Mıt T1STUS durchs en (wie Anm 149)
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stern, Pfingsten un:! Engelweihe SW.) aber auch wieder Orchestermessen
aufgeführt.”‘

1ne neue Zeıt, ine NEUEC Epoche der Liturgiegeschichte Einsiedelns be-

sinnt sicher mıt dem /weıten Vatikanischen Konzil. [hiese NEUE Entwicklung
musste aber 1n eliner eigenen Studie och erarbeıtet werden.

/Z/um chluss die Bemerkung: Be1l er Entwicklung un: Veränderung ze1gt
sich doch auch das Durchhaltende der Iradıtion, die VO hıs 1Ns Jahr-
hundert festzustellen ist un die uns heute noch muıt den Anfängen Einsıie-
delns verbindet. Um 1UTr och eın eisplie. anzuführen, VO  b dem oben schon
die Rede Wa  e Nach der durch das /weiıte Vatikanische Konzil erfolgten Er-

des Stundengebetes mıt der Ausgabe der römischen Liturz1a
Horarum, die VO Kloster 1m Blick auf die vielen Geistlichen un Pılger über-
OINNMEINN wurde, drängte sich für Kloster auch iıne eigene Neuausgabe
des Antiphonars auf. weil 11a1l sich einerseılts ST UÜbernahme der römischen
Liturgz1a Horarum für Kloster entschloss, anderseıts jedoch auch die Be1l-

ehaltung der täglichen, lateinisch ZESUNSCNECHH Vesper SOWI1Ee der Laudes
Sonn- un:! Felertagen wunschte. Um das ruhere Antiphonar dieser G1-
tuatıon anNZUPAaASSCH un:! das heılisst, dem ungemeın reicheren Angebot AÄAntı-

phonen un Hymnen 1ın der Liturz1a Horarum Rechnung tragen, orl 11a  z

bewusst auf die alte Choralüberlieferung des Klosters ZUrücK; nämlich auf das
Breviarıum antıquissımum ın Cod 83(76) einerseıts un auf dıe chwandenco-
dices Cod 610-—-613 anderseıts, die somıt FA Antıphonarıum Eremı1 Beda-
Fae Virgzinis Marıae iıne TOSSEC Anzahl „neuer“ Antiphonen beisteuerten. I ie-
S5C5 Antiphonale zusammengestellt un:! als Manuskript geschrieben aben,
ist das Verdienst VO  > Abt eorg Holzherr un: Koman Bannwart

SO können WIT ın unseren Kloster doch auf iıne mehr als tausendjährige
Choraltradition zurückblicken, die sich konstant, wWEell uch mıt kleineren
Unterbrüchen un: Mischformen, bıs heute erhalten hat FEinsiedler Liturgjege-
schichte als Tradition!!>*

151) Vgl Vetter F Einsiedeln (wlie Anm. 14) 1204 f Lang ©: Einsiedeln (wıe Anm 70)
S]700

152) Vgl Lang © Unitormuitas (wıe Anm. 105) 113


